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Unsens Tvnüung

In Zeiten des Wahlkampfes , in Deutsch¬
land eigentlich fast immer , pflegt man große
Apolitische Entscheidungen mit Beweisen und
Behauptungen aus der Tagespolitik durch¬

furchten . Dieser Zustand wirkt sich umso
verhängnisvoller aus , als es in Deutschland
kaum einen politischen Begriff , „nicht einmal
den des Vaterlandes " , gibt , der Allgemeingut
aller ist und darum auch von allen gleich¬
mäßig verstanden wird . Unter Worten , wie
Vaterland , Freiheit, . Volksgemeinschaft , So¬
zialismus , Nassenpflege , versteht jeder etwas
anderes und so reden die Menschen , auch wenn
sie guten Willens sind , aneinander vorbei und
verpassen den Anschluß in der politischen Ent¬
wicklung . Das aber hat wiederum seinen
Grund in der einzigdastehenden Tatsache , daß
wir Deutschen trotz 1870 und 1914 noch immer
kein Volk von einheitlicher weltanschaulicher
Erundlaage sind und uns darum weder zu
politischen noch zu wirtschaftlichen Zielen ver¬
binden können.

Während die r. '.deren Völker auf eine Jahr¬
hunderte alte Geschichte als Volk zurückblicken
können , zerfiel Deutschland bis 1870 in zahl¬
lose Dynastien , die noch wenige Jahre vor der
Reichsgründung sich gegenseitig bekriegten.
Während die anderen Völker , so Frankreich
Frankreich und England im Laufe der Jahr¬
hunderte zu einer Nation zusammenwuchsen,
gab man uns Deutschen hierfür nicht einmal
ein Jahrzehnt ! Unmittelbar an die Reichs¬
gründung schloß sich die Umwandlung des
Agrarstaates in einen Industriestaat an , die
zur Bildung einer neuen Bevölkerungsschicht,
des Arbeiterstandes führte . Aber nicht nur

«wirtschaftlich erfolgte eine Umwälzung . Auf
geistigenr Gebiete , in fast allen Anschauungen
zum täglichen Leben wurden die strengen For¬
men der Klassik von sogenanntem liberalen
Denken abgelöst , das sich, besonders von der
/Presse gefördert , rasch im ganzen öffentlichen
Leben durchsetzte und eine Schranke im

»Beamtenkörper und in der Armee fand.
(Daher die damals stetig wachsende Entfrem¬
dung zwischen diesen beiden Körperschaften
und dem übrigen Volk .) Zu alledem drangen
sin den sich eben formenden Volkskörper gleich
Bazillen , drei internationale Mächte ein , die
ches Marxismus , des Leihkapitals und des
sUltramontanismus . Wirkten sich diese drei
"Kräfte absolut volkszersetzend aus , so lief
nebenher im Volke noch die Entwicklung vom
absterbenden Feudalstaat zum noch kommenden
Volksstaat . Das alles erklärt , warum wir
Äuch ytzute noch nicht ein Volk sind , warum wir
im gesunden öffentlichen Leben kaum einen
-Begriff haben , zu dem wir uns alle ge¬
meinsam bekennen können.
7 Darum ist diese Wahl so besonders wichtig.
^ Der alte Staat zerbrach in höchster Not
an seiner inneren Unzulänglichkeit , an der Tat¬

sache , daß er Kräfte im Volke schalten ließ,
,4>ie nur auf Zerstörung eingestellt waren . Wir-
-uannten sie vorhin . Seine Uhr war abge¬
laufen.

Das im November 1918 entstandene Ge¬
bilde war überhaupt kein Staat sondern eine
iZweckgemeinschaft staatsfeindlicher Bestrebun¬
gen . Jeder Staat braucht als Substanz,
als inneren Bestand einen geschichtlichen Ee-
chalt , der die Nation trägt , ihr die Staats-
iviänner gibt und die politische Entwicklung

verzeichnet . Das alles fehlt dem neuen Ge¬
bilde war überhaupt kein Staat , sondern eine
katastrophalen Folgen des Versailler Diktats
ein Zustand auf politischem und wirtschaft¬
lichem Gebiet heraus , den wir Nationalsozia¬
listen als System bezeichnen . Die Männer
dieses Systems sind verantwortlich für die
politische und wirtschaftliche Katastrophe , in
der wir uns heute befinden.

Getragen wird dieses System einesteils von
einem patriotisch bis liberal eingestellten Bür¬
gertum , dessen Parteigruppen heute zerschlagen
sind . ( Volkspartei bis Demokraten .) Aus
der anderen Seite sehen wir marxistische Füh¬
rerklüngel , die ihre Macht aus irregeleiteter
Arbeiterschaft herführen . ( SPD ., SAP .,

KPD .) Im Zentrum steht das ultramon-
tane , romhörige Zentrum als eigentlicher
Machthaber.

Außerhalb davon stehen die Deutschnatio¬
nalen , die ihre bürgerliche , nationale bis libe¬
rale Einstellung , in eine nicht lebensfähige
Mischung alter und neuer Staatsvorstellungen
hinüb erretten wollen.

Wenn so der alte Staat endgültig zusam¬
mengebrochen und das neue Gebilde kein Staat
ist, erhebt sich die in dieser Wahl zur Ent¬
scheidung stehenden Frage , wie soll ein deutscher
Volksstaat geschaffen werden , der allen Arbeit
und Brot in materieller und geistiger Bezie¬
hung gibt?

Die Staatsform ist der politische und kultu¬

WLSS

relle Ausdruck des Volkscharakters . Man
denke hier an den Bundesstaat , die Schweiz,!
an das republikanische Königtum Englands«
an die Parlamentsrepublik Frankreich , an
den Faschismus Italiens . Bei einigem Nach "?
denken sieht man hinter der äußeren Staats-
form den auch uns bekannten typischen Volks - )
charakter der einzelnen Völker . Der Zarismus
Rußlands , heute abgelöst durch den ebens^
absolut herrschenden Zaren Stalin , ist z. B«
nur möglich bei der russischen Volksseele . f

Da wir Deutschen noch keinen Staat haben, ''
müssen wir diesen entwickeln aus dem Wesens -''
kern unseres Volkscharakters heraus . f

Prüfen wir nun die deutsche Geschichte,s
prüfen wir unsere heute lebenden Volksschich¬
ten auf ihre schöpferischen Eigen - /
schaf ten,  so finden wir überall als Grunds
ton die innere Bereitschaft , sich für eine Sachs,
restlos einzusetzen , die innere Verschwendungs - )
fähigkeit für eine Idee bis zur eigenen Selbst^
Vernichtung . Das zeichnet den sozialdemo -f
kratischen und kommunistischen Arbeüer genaue
so aus , wie den deutschen Bauer , den Hand ->
werker , den Großkaufmann wie den Beamten/'
den Techniker wie den Wissenschaftler . Und)
doch lebt jeder in seiner eigenen Welt , als
Bürger , Bauer oder Prolet . Die innere Ver - '
schwendungskraft , die Opferbereitschaft des -
Nächsten für den Nächsten als politisches und;
wirtschaftliches Programm muß also den deut - /
scheu Volksstaat der Zukunft ergeben . Ein - '
zelheiten sind hierbei gleichgültig . Aus die
Gesinnung , auf die Wegrichtung des Pro¬
grammes und seine Auswirkungen auf das
ganze Volk kommt es an.

Wer im Volk dessen Grundcharakter pfle¬
gen und entwickeln will , muß es vor fremden^
Blutseinflüssen schützen und sich zum rassischen
Standpunkt bekennen . ?

Wer die Opferbereitschaft stärken will , muß)
die Gemeinschaft politisch und wirtschaftlich zu7
gemeinsamen Zielen , zu gegenseitiger Rück- '"'
ficht verpflichten.

Wer die Opferbereitschaft erhalten will , muß
sie bewahren vör Ausbeutung , vor Schma¬
rotzern mit mühelosem Einkommen.

Wer ein opferbereites Volk in seiner tätigen)
Arbeit schützen will , braucht eine starke Staats - '
Macht nach innen und außen / f

Wer ein solches Volk führen will , muß?
in sich die alles überwindende Verschwendungs - /
kraft verkörpern , muß Glauben und Vertrauen!
ausstrahlen , und seine Führereigenschaftenf
durch eine Tat bewiesen haben . 7

Damit haben wir aber das n-ationalsozia -l
listische Programm und haben den Volksführerft
Adolf Hitler!  7

Dem logisch denkenden Leser braucht nun-
nichts mehr gesagt zu werden . Gegenstandslos ./
werden alle die lächerlichen Angriffe , die)
man gegen den Aufbruch , die VolkH
werdung  der Nation richtet . Eegen -Z
standslos werden die anderen Kandidaten , diel
ungewollt Träger eines Systems , aber nichH
Führer eines Staates werden können . I

Es wird Frühling im deutschen Land , Sa
aus deutschem Boden schießt in die Stänu
und stößt alles Faule und Morsche ab ui
nicht lange wird es währen , bis sich ein Vo
zu tätiger lebensfroher Arbeit zurückfi " ^
das unmittelbar vor dem Abgrund stand.

Wir brauchen nur Adolf Hitler
wählen . " — art.
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Wip putsoksn nZekt
Ein Erlaß des Führers.

. Hannover, 11. März . Das vor dem Zu-
fammenbruchstehende System versucht in letzter
Minute durch das Ausstreuen von Putschge-
,rückten seine Position zu retten. Diese Ner-
Ifuche sind zu dumm, als daß sie von jemano
lernst genommen werden könnten. Die natio-
nationalsozialiftische Bewegung hat sterile
weniger denn je Anlaß, ihren legalen Weg
zu verlassen, auf dem das System in ine
Knie gezwungen wird. Alle ausgestreuten
Gerüchte über Putschabsichten der NSDAP.
sind Fälschungen in deren Zeichen die Wahl¬

kampagne unserer parteipolitischen Gegner
überhaupt steht. Adolf Hitler.

Ois Aoxksimeil ' Ookumsnls
gsksisoM

s Das Bremische Kartell republikanischer Ver¬
bände veröffentlicht an den Anschlagssiiulsn
die angeblichenBorheimer Dokumente. Diese
Derösfentlichu-rg ist gefälscht!
- ' Die „Bremer Volkszeitung" hat den Origi¬
naltext selbst gebracht. In ihm heißt es zu

^Beginn, daß diese von Privatseite vorge¬
schlagenen Maßnahmen notwendig wären,
'vcnn der Kommunismus in Deutschland
herrscht und es gilt dir Bevölkerung in ihrer
Pot zu retten und zu ernähren.

Aber nicht nach Hit lers  sondern nach
/Thälmanns  Sieg treten die Zustände ein,
'vpn denen da; Plakat spricht.

<Vor allem aber haben die Nationalsozia¬
listen mit diesem Entwurf nicht das geringste
zü tun.

vsi * Spsmsi * TIsMksIm
kommt LU uns.

Wie uns die SA .-Standarte Bremen mit¬
teilt, haben sich in den letzten Tagen dir An¬
meldungen von Stahlhelmkameraden zur SA.
in zunehmendem Maße gehäuft. Auf der
Eilten Seite versteht es der Stahlhelm nicht,
daß seine W .hrorganisation plötzlich eine par-
teioolirisch« Truppe der Deutschnationalen sein
zoll, zum anderen aber empören sich gerade
die älteren Kameraden über das unver-

Mändliche Benehmen des Majors
-Blickenstein in der Stahlhelmversamm-
lllung im Casino, in der er trotz zugesicherter
Medefreiheit die Versammlung aufpu schte, den
nationalsozialistischenDiskussionsredner nieder-

1zubrüllen.
Stahlhelmer , laßt euch nicht beirren und

/wählt am Sonntag den Führer der dcuischsn
'Nation , wählt Adolf Hitler!

L -kldss ' sLk ' oiSso sm ß̂ os ' SLonL
In Wahlzeiten muß man Stimmung machen.

§Wenn der Beamte sein Gehalt in drei Raten nach¬
träglich ausbezahlt bekommt, so macht ihn das
Mißmutig und unzufrieden.
< Man hebt seine Stimmung , indem man bereits
,vm 10. des Monats nachträglich den Rest seines
(Gehalts ausbezahlt.

In so etwas sieht man , wenn man tiefer sieht,
(einen Silberstrcifen am Horizont.

Wenn vor der Präsidentenwahl die Reichsbank
en Diskont von 7 Prozent auf 6 Prozent er¬

mäßigt , so gibt das auch der am Boden liegenden
^Wirtschaft Stimmung , trotzdem die Entlastung
der Reichsbank, wie es gleichzeitig heißt , zwar zum
(Teil „saisonbedingt " ist und die Devisenlage als
f wenig befriedigend bezeichnet wird.

Aber für Leute, welche Stimmung gebrauchen,
»gilt die Senkung als Wiederkehr geordneter Kre-
(ditverhältnisse.

Silberstreisen am Horizont!
Für 60V 000 Erwerbslose wird , wie „zuverlässig"

idie Bremer Nachrichten melden , Arbeit beschafft
kwerden.

An unterrichteter Stelle rechnet man dafür mit
seinem Aufwand von 1,2 bis 1,4 Milliarden Mark.
/Wo diese Milliarden Mark herkommen sollen,
bleibt zunächst dunkel, aber über die Finanzierung
(der geplanten Arbeiten sind noch „Erwägungen"
Hm Gange.

-Stimmung ! — Silberstreisen am Horizont!

Wahlaufruf der Gauleitung Weser-Ems
der N .S .D.A .P.

Osuisvks IViönnvn! OsulTLks
Vvulsekv augsnü!

Die Reichspräsidentenwahl ist ein ungeheures Ringen zwischen
den Gewalten des Novembersystems der Knechtung Deutschlands und
dem erwachenden , zur Neugestaltung seines ganzen Lebens drängenden
deutschen Volk.

In diesem Ringen haben sich die Träger des Novembersyste -ls
hinter dem Rücken des Generalfeldmarschalls verkrochen. Offen dürfen
sie sich dem Volke nicht mehr zeigen . Bei aller Verehrung und Hoch¬
achtung vor dem Sieger von Tannenberg steht uns die reale Lebens¬
und Volksgestaltung aber höher , als jede Art von deutscher Sentimen-
talität.

Wir müssen feststellen, daß heute die Träger des Systems , die
1925 Hindenburg verspotteten und verhöhnten , ihn aus ihrer Unzu¬
länglichkeit heraus als ihren Kandidaten präsentieren . Wir stellen

nüchtern fest: Hindenburgs Name steht unter:
dem neuen Republikschutzgesetz,
dem Kriegsgerätegesetz,
dem Poungplan und
allen Notverordnungen.

Hindenburg hatte als Reichspräsident die Macht , seine Unterschriften
zu verweigern und das ganze Volk zum Entscheid aufzufordern.
Er hat dies nicht getan , sondern alles gutgeheißen , was ihm die'
Shstemträger vortrugen . Hindenburg hat es zugelassen , daß das heu» >
tige System über 6 Millionen deutscher Menschen arbeitslos werden
ließ . Er hat es zugelassen , daß unter seiner siebenjährigen Amtszeit
die Not und das Elend des deutschen Volkes immer größer werden
konnten.

«ZSSL« ös « «Siis «Ssi * evss»
LZS-vs ÄS »» uncZ rZSi » S-sIs«

Am 13. Mär ; hat das deutsche Volk zu
entscheiden, ob es als großes freies Volk
weiter leben will.

Am 13. März ist die Stunde der Abrech¬
nung mit den Nooemberverbrechern und den
seitherigen Systemträgern gekommen.

Am 13. März hat das deutsche Volk Ge¬
richtstag zu halten!

Es soll bestimmen, ob es weiterhin unter
der Kriegsschuldlüge leben will.

Es soll bestimmen, ob es sich weiterhin von
s dem jetzigen System notverordnen lassen will.

Es soll bestimmen, ob es gewillt ist, end¬
lich den Trennungsstrich zu den 13 langen
Jahren schwerster Not und Bedrückung zu
ziehen.

Da mutet es einfach kläglich an, daß von
sich national nennender Seite aus purem
Parteiegoismus eine Sonderkandidatur gegen
den größten Gegenspieler Brünings , gegen

Adolf Hitler
in der Person des deutschnatkonalen Stahl¬
helmführers Düesterberg aufgestellt wird.

Wir fragen in aller Öffentlichkeit:
Wo w5r die Deulschnrtionalr Volksparter

im psli ischen Kamps der l .tzten 13 Jahre?
Bis zum Dswesvertrag rrs.las im Schlepp¬

tau des Systems!
Erst, als ihr die Anhänger in Massen davon¬

liefen, besann sie sich aus Selbsterhaltungs¬
trieb.

Und heute?
Heute will die Deutschnationale Volkspar¬

tei die Retterin Deutschlands sein!!
Heute lügt ma i von dieser Seite bewußt,

daß Hitler für Hinrenburg-Bmning gestimmt
hätte, wein Hugenöerg ihn nicht davon abge¬
halten hälts!

Das ist echt deuischnational!

Hugenberg durfte maan von der anderen
Seite nicht präsentieren, da er als Vertreter
der sozial-reaktionären Kreise zu bekannt ist!

Da griff auch diese Seite zu einem Vsr-
zweiflungsmittel und schickt den deutschnatio-,
nalen Stahlhelmführer Düesterberg als Zahl-
kandidäten für spätere Eeschäftemächetei vdr.

Ueber dieses politische Geschäftsmanöoer
wird das Volk sein Urteil zu fällen wissen!

13 Jahre führt jetzt die Nationalsozialistische
Deutsche Arbeiterpartei einen ungeheuren
Kampf gegen das Verbrechen vom 9. Novem¬
ber 1918.

13 Jahre kämpft jetzt unsere Bewegung
mit zähem Willen gegen die Auswirkungen
dieses Novemberverbrechens.

13 Jahre lang hat unsere Bewegung, vom
Führer bis zum letzten SA -Mann , Unter¬
drückung, Terror und Tod nicht gescheut, um
dem deutschen Volke eine bessere Zukunft zu
erkämpfen.

In 13 Jahren hat Adolf Hitler mit seinen
Getreuen die Hassnung auf eine bessere Zu¬
kunft Deutschlands in den Herzen von Milli¬
onen deutscher Menschen entfacht.

Millionen deutscher Menschen festen im Natio¬
nalsozialismus ihre einzigste Rettung!
Hi tl « r gab dem Volke den Glaube » an

- > Deutschland wieder!
Hitler  ist die Hoffnung derer, denen

man alles nahm!
Hi tler  ist der Mann , der die natio¬

nalsozialistischeVolksbewegung 13
Jahre den geraden, eindeutigen
Kurs führte!

Hitler  ist der Mann , der die Jugend
Deutschlands, unsere Zukunft auf
seiner Seite hat!

Hitler  ist der Mann , der allein von
allen im politischen Leben Ste¬
henden in der Lage ist, mit seiner
Bewegung das Erfüllungs - und
Tributsystem zu überwinden und
deshalb ist

Hitler  auch der einzigste Mann , der in
der Zukunft die Geschicke des deut¬
schen Volkes im nationalsozialisti¬
schen Sinne leiten kann!

Hitler wird siegen»weil das Deutsche Volk
leben will und seinen Sieg fordert!

Ssulettung Wsssi - Ums üsi-
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^ , Hin stet lrrnZ cker UlebrleistunSen cker Krankenkassen
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RinscbränknnA cker Heiivsrkäbrsn ank ein lAiniluurn

LtrsicliunK cker Waisenrenten . Rigorose kürrnng cker Invalidenrenten
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cksuist -ks tzlsnck- nnck Kopfarbeiter wäblt nur cken kanäicksten cker Werktätigen

^äolk Hitler!

HlnKerrvAVgs weg
1919 schleppte die S .P .D . den Generalfeldmarschall als „Kriegsverbrecher " vor ihren

verleumdete sie ihn als „General " des Bürgerkrieges
und 1932 preist sie ihn als „Retter ". an

Fürwahr , ein erhebendes Schauspiel ! ^
Sie hat allerdings allen Grund , in Hindenburg eine sichere Stütze ihres morschen, gicht»

bruchigen Systems zu sehen. - ^

Denn Hindenburg hat entgegen dem bei der Reichstagswahl 193V deutlich aus¬
gesprochenen Willen des Volkes die Regierung Brüning gestützt und gehalten . >

dindenburg hat mit seiner Unterschrift die Zustimmung zu dem die deutsche Volks » i
wirtschaft vernichtenden Poungplan gegeben und die Erfüllungspolitik der System»
parieren gedeckt. (

Hindenburg hat die Notverordnungen des Reichskanzlers Brüning , die das Eri » '>
stenzminimum des deutschen Arbeiters bis auf das äußerste herabdrückten und die
Kriegsopfer in bitterste Not und Elend stürzten , genehmigt und unterschrieben . ,

hat die Knebelung der deutschen Freiheitsbewegung durch die Presse

ge^ l^ t ^ ""^ ^ " ^ ^ unter bindenden politischen Notverordnungen geduldet und

Hindenburg hat durch das besonders die nationale Freiheitsbeweauna treffende
Uniformverbot den alten Soldaten und seinen ehemaligen Mitkämpfern d̂as Tragen
des braunen und feldgrau - n Ehrenkleides untersagt . . , - -ragen

Hindenburg hat dene Terror und die Verleumdung marxistischer Dienststelle « oeaen

.r - w- ng . ^ g"dü !L, !,ü7 '!, ?dÄ "°b°" s - h» » f- t- W - HI.



^Ssds »*kpiiss — SvrSLZSPN
Am 14 . September und in den nachfolgen¬

den Wochen glaubten unsere Gegner , sich da¬
mit -trösten zu können , der Aufbruch des deut¬
schen Volkes im allgemeinen sei nur eine Fie¬
berkrise . Aber das nachfolgende Jahr hat
ihnen dann zu ihrem Leidwesen dargetan und
bewiesen , daß diese Fieberkrise in der Tat eine
Zeitenwende war , daß es nicht bei den 6 V2
Millionen blieb , sondern daß dieses Heer der
Opposition anwuchs und anschwoll und am
Ende den größten und den besten Teil des
ganzen deutschen Volkes umfaßte . Auf den
14 . September 1930 folgte ein Hamburg , es
folgte ein Anhalt und folgte ein Hessen . Und
es zeigte sich hier , daß die nationalsozialistische
Bewegung weiter in das Volk eingebrochen
war , daß sie ihren Bestand am Ende hundert-

Hndsksi * uncl kngssleMs
risn ksoi'rSvvolls!

Wallt ihr , daß ausländische Dunkelmänner,
von dem Schlage des ungarischen Juden Dr.
Popper ( Glaub ger - Ausschuß Nvrdwolle ), der
versucht , unbehelligt deutsche Werte und
deutsche Arbeitskräfte an das Ausland zu
verschachern , weiter ihr Unwesen treiben
können?

Wallt Ihr , daß das deutsche Bankkapital
wieder wie im Juli 1931 auf Kosten des
deutsch : .i Steuerzahlers sein Rebbach macht?

Wollt ihr , daß sogenannte „ Arbeitgeber"
den Angestellten wie Dreck behandeln , wie die
in Brenren in kurzer Zeit berüchtigt gewor¬
denen Herren Thomssen und Rudel an der
Konkursverwaitung der Nordwolie dirs tun?

Nein!
Nur der Nationalsozialismus mit Adolf

Hitler an der Spitze , kann diesen unwürdigen
Zuständen ein Ende machen.

prozeutig vermehrt hatte , daß das wahr wurde,
was wir schon prophezeit hatten , als wir noch
eine kleine verachtete und verlachte Sekte
waren , — daß wir nicht Partei waren , am
Ende auch nichl Bewegung , sondern Volk , daß
wir allem vor dem Lande und vor der Wrlt
das Recht hatten , im Namen der deutschen Na¬
tion zu sprechen.

, Wir sind nicht schuld an Deutschlands
s Katastrophe!
sKann es da einen verwundern , dgß ein

Land , das von Männern regiert wird , die
sich nicht auf das Volk berufen können , daß
ein solches Land in der Welt sein Ansehen und
seinen Kredit verliert ? Man gebe sich doch
keinen Täuschungen hin . Die Kreditwürdigkeit
eines Landes ist immer abhängig von der
inner .lolitischen Stabilität . Wenn aber dir
innenpolitische Stabilität z rstört ist durch ein
Regiment , das nur noch auf Parteien , aber
nicht mehr auf dem Volke steht , dann wird
das Land auch zwangsläufig sein Wettansrhc»
und seinen Wrltkredit v . Nieren . Als Ergebnis
dieser Politik sehen wir vor uns einen zer¬
brochenen Mittelstand . Wir s h n die Straß n
der großen Städte sich mit e ner Mittionrn-
Armee v n Arveilsiosen füllen . Wir sehen,
wie ein Bauerntum , das jahrhundertelang auf
seiner Scholle saß , von Haus und Hof ver¬
trieben wird . Selbst wenn die Etats balanciert
werden , täte Brüning trotzdem unrecht , denn
die Ba . an -nerung der Etats ist kein Selbstzweck,
nur ein Mittel zum Zweck . And ein aus¬
balancierter Etat soll nicht dazu dienen , ein
Volk zu ruinieren , sondern einem Volke Ge¬
legenheit und Möglichkeit zu ' geben , s . in Leben
weiterhin zu leben . Die Finanzen sanieren
und dabei das Volk ruinieren , das ist dasselbe,
wie eine Operation wissenschaftlich richtig durch¬

zuführen , der Patient aber stirbt darüber . Die
Schlote rauchen nicht mehr , dir Hochöfen sind
erkaltet , cra Drittel des Volkes lebt als Kost¬
gänger - er übrigbleibenden zwei Drittel.

Darum wollen wir als Präsidenten einen
Mann , der aus dem Volke hervorgegangen
ist ! Wir wollen als Präsidenten einen Mann,
der mit uns fühlt und denkt und leidet und
empfindet . Wir wollen einen Präsidenten,
von dem jeder deutsche Mann und jede deutsche
Frau weiß , dem möchte ich die Hand drücken,
weil ich weiß , in dieser Hand schlägt derselbe
Pulsschlag wie in meiner Hand.

Hitler ist ein deutscher Frontsoldat.
Er hat sich am zweiten Kriegstag srei-
w -u » n einem bayerisch e ^ egtmrnt
gemeldet . Hitler ist an der Front vier¬
mal schwer verletzt worden . Hitler kennt
den deutschen Ärbeittr , weil er selbst
Arbeiter ist . Hitler kennt den deutschen
Frontsoldaten , weil er selbst Frontsol¬

dat ist . Er braucht sich nicht in eine
künstliche Pose zu stel cn , wenn er zum
Volke spricht . Er kennt das Volk , denn
er ist ein Stück Volk.

Als das Jahr 1932 anbrach , da schrieb einer
unserer jungen Dichter ein Wort , das sozu¬
sagen Symbol für das Jahr der Entscheidung
sein sollte . Dieses Wort steht heute auf den
zerknitterten Sturmfahnen , steht heute auf den
sturmbewegten Standarten geschrieben . Dieses
Wort muß jeder im Herzen trafen:

„Noch heißt 's den Haß im Blute bergen,
Noch heißt 's Geduld , da man uns speit.
Doch stehn umschattet schon die Schergen,
Und zwingend dämmert über Zwergen
Noch yeißt 's die Fäuste dicht zu ballen
Das Zeichen der Unsterblichkeit.
Und schweigen dem , das in uns schreit . —
Doch ahnt schon diese Botschaft allen:
Das Volk steht aus , die Fesseln fallen!
Mit diesen Fahnen ist die Zeit '"
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Wie stellt sich Adols Hitler zum Lohnabbau?
Die Hitler - Bewegung lehnt einen Lohnabbau,
den der Kapitalismus heute durchführt , aus
das entschiedenste ab . Die Arbeiterschaft hat
nicht nur das Recht , sondern die Pflicht,
gegen Lohnabbau zu kämpfen . Die Hitler-
Bewegung unterstützt die Arbeiterschaft im
Kampf um .ihre Lebensrechte.

Wie stellt sich Adolf Hitler zum Tarisrecht?
Die Hitler - Bewegung ist für die Beibe¬
haltung  des Tarif - Systems und verurteilt
jeden Versuch , an dem Tarif - System etwas zu
ändern , oder dasselbe zu zerschlagen.
Wie stellt sich Adols Hitler zum Streik?
Die Hitler - Bewegung anerkennt  der Ar¬
beiterschaft das Recht des Streikes , solange
das heute herrschende unsittliche kapitalistische
Wirtschaftssystem in Deutschland besteht.

Wie stellt sich Adols Hitler zur Arbeitszeit?
Die Hitler - Bewegung bejaht  grundsätzlich
den 8 - Stunden -Tag.

Wie stellt sich Adolf Hitler zur Arbeiterver-
tretung?
Die Hitler - Bewegung ist für Betriebsräte und
Arbeitervertretungen . Sie tritt ein für das
M i t b e st i m m u n g s r e ch t der Arbeit¬
nehmer in . Staat und Wirtschaft.

10 . Wie stellt sich Adols Hitler zum Jugendschutz?
Die Hitler - Bewegung fordert Schutz und
Gerechtigkeit  in wirtschaftlicher und
sozialer Hinsicht für deutsche Jungarbeiter
und Lehrlinge und besonderen Schutz für die
Jungarbeiterinnen.

Daher verlangt die Hitler - Bewegung:
Baldige Schaffung eines Reichsjugendge-
setzes unter Beachtung folgender Punkte,
die nur Mindestforderungen sind:
a ) Ausdehnung des Begriffs „ jugendlicher

Arbeiter " bis zum 18 . Lebensjahre.
b) Strenge Kontrolle und Ueberwachung

der Lehrlingsausbildung.
c) Aerztliche Ueberwachung des Gesund¬

heitszustandes aller jugendlichen Arbei¬
ter und Arbeiterinnen.

d) Regelung der Ferien und Freizeitfrage.
Sicherung von einem dreiwöchigen
Mindestnrlaub und einer 40stündigen
nnunterbochenen Sonntagsruhe.

e) Die Weiterbeschäftigung des seine Lehr¬
zeit beendeten Jugendlichen im Betrieb,
soweit nicht dringendste Gründe das
Ausscheiden gegen den Willen des Ju¬
gendlichen rechtfertigen.

f ) Strengste Durchführung der 46 -Stun-
den -Moche für Lehrlinge und jugendliche
Arbeiter.

6. Wie stellt sich Adols Hitler zur Sozialgesetz¬
gebung ? u
Die Hitlerl -Bewegung bekämpft auf das
s ch ä rfste  die von Brüning durchgeführte'
Durchlöcherung der Sozialgesetzgebung . Ab¬
bau der Unterstützungen , Kürzung der Ren¬
ten usw . wird von der H 'kkler-Bewegung ab¬
gelehnt.

7 . Wie stellt sich Adols Hitler zu den Gewerk¬
schaften?
Die tzitler -Beweaung ist nicht gegen die
Gewerkschaften . Der Kampf der Hitler -Be¬
wegung richtet sich nur gegen den klassen-
kämpferischen und erfüllungspolitischen Geist
der Gewerkschaftsführer . An sich steht die
Hitler -Bewegung den Gewerkschaften bejahend
gegenüber.

8. Wie stellt sich Adolf Hitler zum Arbeiterschutz?
.Die Hitler -Bewegung tritt für den Schutz
der Arbeitnehmer in den Betrieben ein . Die
Gesundheit der Arbeiter ist das heiligste
Gut der Nation , steht über dem Profit des'
Kapitalismus und muß durch eine aus¬
reichende Arbeiterschntzgesetzgebung vor Ge¬
fahren geschützt werden.

9 . Wie stellt sich Adols Hitler zur Wohnungs¬
frage?
Die Hitler -Bewegung fordert im Interesse der
Gesundheit der Arbeiterfamilien eine den
hygienischen Anforderungen entsprechende
Wohnung.

Arbeiter der Stirn und Faust!
Heraus aus dem marxistischen Bonzenlager!

Wählt Adolf Hitlerk

OLs wottsn
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Die Journaille lügt : Die Nazis wollen den
Krieg , sie sind Militaristen und Kriegshetzer.

Das ist eine freche , unverschämte Lüge . Der
Nationalsozialismus lehnt den schwächlichen Pazi¬
fismus , den Pazifismus jener Memmen , die
Pazisisten um jeden Preis aus ihrer angeborenen
Feigheit heraus sind , unbedingt ab.

Aber der Nationalsozialismus verwahrt sich aus
das schärfste gegen die dreiste jüdische Verleum¬
dung , daß die Nazis den Krieg wollten . Erst jetzt
wieder hat der Führer der NSDAP ., Adolf Hit¬
ler , in seinem offenen Brief an Brüning klar
und deutlich die Stellung der Nationalsozialisten
gegenüber dieser verantwortungslosen Lüge der
Jndenpresse dargelegt.

„Mehr als irgendeine Partei zechinet sich die
nationalsozialistische Bewegung dadurch aus,
daß sich in führenden Stellen und unter ihren
Mitgliedern zahllose Teilnehmer am großen
Weltkrieg befinden . Wir haben ihn alle in

seiner grausamen Wirklichkeit kennengelernt.
Niemand von uns wünscht einen Krieg,
Allerdings sind wir trotzdem Männer geblie¬

ben , die , wenn nötig , weniger am Leben als

an der Freiheit hängen . Wenn aber dieser Geist
als „ blutrünstig " verschrien , und damit seine
Ausrottung besiegelt werden soll , dann unter,
schreibt man zugleich das Todesurteil unserer
Nation !"
Aber die jüdisch - sozialdemokratische Journaille

lügt unentwegt weiter , die Nazis seien Kriegs,
Hetzer. Nie NSDAP . weiß nur zu gut , daß man
mit einem Volk , das nicht nur ohne Waffen,
sondern auch ohne Wehrwillen ist , keinen Krieg
führen kann.

Wir sind keine skrupellosen , blutgierigen
Militaristen,

die nur aus Lust am Kriege ein Volk in den,
Krieg hetzen . Der Nationalsozialismus verwahrt
sich ganz entschieden gegen solche freche erbärm »,
liche Lügen . Wir wollen keinen Krieg , aber wir
wollen unser Volk zu einem gesunden , kräftigen
Wehrgedanken erziehen . Wir lehnen den weich»
lichen Pazifismus , der nur der Feigheit ent«
sprungen ist , ab und bekennen uns zu dem alt¬
preußischen Geist des Opfertums.

Denn es ist nicht notwendig , daß der einzelne
lebt , aber es ist notwendig , daß das deutsche
Volk lebt.

Genau so frech erlogen ist die Behauptung der
roten Bonzen , wenn die Nazis an die Macht-
kommen , so gibt es Krieg . Im Gegenteil , eifl
starker , festgefügter , nach einem Willen gelenkter,
nationalsozialistischer Staat bietet eine viel größere
Sicherheit , als eine in unzählige Parteien zer¬
fallene , ohnmächtige Demokratie . Ein solcher ein¬
heitlich geleiteter Staat ist auch in der Lage , sich
anderen Staaten gegenüber die gebührende Ach¬
tung zu verschaffen und sich durchzusetzen.

Vossiseks Bettung rui*
SlinüsnZsui 'gwsSHl!

„Es wäre falsche Pietät , wollte man den
Kriegserprobten auf einen Posten stellen , auf dem
er hilflos jedem Einfluß preisgegeben wäre ."

24 . April 1925.
„ . . . Es ist also nicht Böswilligkeit , wenn das

Ausland die Kandidatur des Feldmarschalls als
Protest bezeichnet , und es würde auch nicht Bös¬
willigkeit sein , wenn ein Sieg Hindenburgs im
Ausland neben Bedauern und Zorn auch ein Ge¬
lächter . . . auslösen würde . Die Lächerlichkeit
tötet ."

26 . April 1925 . >
„Republikaner , verhindert , daß der Marschall

des Bürgerkriegs gewählt wird !"
11 . April 1925.

llsn

Die Nationalsozialisten bejahen den Gewerk-
schastsgcdanken voll und ganz , werden jedoch den
heute mit dem Lebenswillen der deutschen Ar¬
beiterschaft getriebenen Mißbrauch stets mit allen
Mitteln bekämpfen ! Unser Kamps gilt der sozial¬
demokratischen Gewerkschaftssiihrung!

In den „ freien " Gewerkschaften sitzen heute
allein 35 sozialdcmokratischr Reichstagsabgeordnete
als Verbandsvorsitzende und Gewerkschaftssekretäre.
Auf das Schuldkonto dieser Führung ist es zu
schreiben , daß ->

die Gewerkschaften alle Maßnahmen des
Systems , die doch gerade der Arbeiterschaft un¬
geheure Lasten brachten , ermöglicht haben,

daß die Gewerkschaften den Dawespakt und
den Aoungplan gutheißen , und unter Verfäl¬
schung der Tatsachen ihn der Arbeiterschaft als
einzige Rettung anpriesen,

daß die Gewerkschaften die Regierung Brü¬
ning und ihre Notverordnungen gegen die
Löhne und Gehälter der Arbeiter und Ange¬
stellten stützten , den Abbau des Tarisrcchts und
das Verbot der Betriebsrätewahlen , also alle
Errungenschaften , die die Arbeiterschaft nach
langem Kamps erstritten hat , sanktionierten,

daß schließlich die deutsche Arbeiterschaft unter
dem Einfluß volksfeindlicher marxistischer De-
mgaogie den Glauben an Volk und Vaterland
verlor , daß ihr die „ internationale Solidarität"
über das Wohl der Volksgemeinschaft ging.

Bezeichnend für die Art , wie Hitler als
Führer seiner Gefolgschaft vorangeht , ist der
Deutsche Tag von Koburg im Oktober 1922.
Die damaligen Vorgänge schildert Czech - Joch-
berg folgendermaßen:

> In Koburg sollte ein „ Deutscher Tag"
stattfinden . Hitler wurde eingeladen , hinzu¬
kommen.

„Möglichst mit Begleitung ", stand auf der
Karte.

Den Leuten konnte geholfen werden : Hitler
nahm als „ Begleitung " vierzehn Hundert¬
schaften mit!

Es war gleichzeitig eine Art Probealarm.
In einer Stunde waren sie alle auf dem
Bahnhöfe . Es wurde ein Ertrazug zusammen¬
gestellt , und nun fuhr man los.

Aus dem Bahnhöfe in Koburg eine Depu¬
tation . Sichtlich entsetzt . Die Begrüßung war
wenig geronnen.
sehr freundlich , aber die Freundlichkeit war ein

Man denke doch nicht etwa , in geschlossenen
Reiben . . . ?

Vor de,n Bahnhof treten die SÄ . in Reih
lud Glied , die Fahnen knattern im Winde.
Dchpn hat die Neugierde den Bahnhofsplatz
yit - Menschen besät . Der Zug marschiert.

Erst waren es gemäßigte Zurufe und sanf¬
tes Johlen . Dann wurde die Pastage schwieri-
ler , uird die Gasse , die man dem Zuge ließ,
kleiner , und dann hagelten die Schimpfwort?
wies „ Morchel '" , „ Banditen ! " . . .. . . . s

Es flpgen ' tzunachst keine anderen Mursge - ,
schösse als ' Schimpfwolte . Abett - als chmcm nn'
die Außenbezirke kam , und die Neubauten mit

ihren Steinhaufen auftauchten , hagelte es
plötzlich von Steinen.

Da spritzten die Hundertschaften auseinander,
stürmt . : die Straße . Mit solcher Vehemenz,
daß die Roten nach wenigen Minuten ver¬
schwunden waren . Von jetzt ab blieben die
Nationalsozialisten nnbelästizt . In der Nacht
fehlten in den Quartieren Leute . Hatten sie
sich verbummelt?

Man wartete , es wurde später und später.
Da kroch die Angst hervor : Man mutzte die
Leu . , suchen lassen.

Patrouillen wurden ausgeschickt , stolperten
durch die Nacht , fielen beinahe über einen
Menschen , der über dem Weg lag und stöhnte:
Man hatte die SA .- Männer , wo man ihrer
einzeln habhaft wurde , entsetzlich zugerichtet.

Wer am Vormittag über die Straße ging
und keine Abzeichen trug , erhielt einen Zettel
in die Hand gedrückt:

„Genossen und Genossinnen des internatio¬
nalen Proletariats!

Mordbnben sind in unser friedliches Koburg'
eingedrungen und haben mit dem Ausrottungs¬
krieg gegen die Arbeiter begonnen . Genossen,
wehrt Euch , jagt die Lumpen hinaus aus
der Stadt . Kommt alle zu unserer großen
VolksdHmonstration auf dem Großen Platz
um halb zwei Uhr ."

Diese Zettel brannten auch bald den Natio¬
nalsozialisten in den Händen.

» Das tonnte ja noch ein schöner Tanz werdend
Aher ^ sje durften , dem .Kampf nicht ausweichen,
er nWte aysgefpchten,,wKchen,sLin für allemal.

Hitler marschierte mit -seinen Leuten durch
die sehr still gewordene Stadt . Keine Schmäh - .

rufe waren mehr zu hören , hier und da gab
es sogar schüchternes Winken.

Noch um eine Ecke , dann würde es beginnen.
Jeder nahm seine ganze Wut in die Fäuste,

marschierte rascher , damit es rascher losginge.
Just vor dieser Ecke schaukelten ein paar

Blumen herab auf die Kappen . . .
Da hörte man das Lachen der ersten Reihen,

die schon den Platz betreten hatten . Nun
drängten die anderen nach . Die „ Volksdemon¬
stration bestand aus einigen hundert Menschen !"

Nicht einmal die rückwärtigen Reihen hatten
den Mut , auf Kosten der vorderen den Zug
zu beschimpfen . Ruhig marschierten die Mün¬
chener mit ihren Fahnen über den Platz , der
Feste Koburg zu.

In einer Seitengasse entstand aber doch eine
Stockung . Im Nu ein Knäuel sich balgender
Menschen . Al so doch ! Aber es war nicht ge¬
fährlich , solange die Häuser neutral blieben.

Sie blieben neutral . Sie jubelten sogar , als
die Noten davonliefen.

Am Abend war Koburg verwandelt . Der
Platz voller Menschen . Aber lachender , auf¬
atmender Menschen , die für jeden der Mün¬
chener ein nettes Wort fanden.

Singend zurück zum Bahnhof . Zum Sta¬
tionsvorstand.

Wo der Zug stehe?
D : r Mann scheint das Lachen verlernt zu

haben ? Endlich mischen sich ein paar -Eisen¬
bahner ein : „ Dort steht die Garnitur -, . . " .

Und - lachen hämisch dgzn nndchstoßen ein¬
ander an . ch " "

Hinein in den Wägen ! — — "
Aber .es ist Leine Lokomotive da . Wieder.

zum Vorstand.
„D :.s Personal weigert sich , den Zug zu

befördern , das ist 's " , t .act der Beamte endlich
Hitler auf.

Schon ist ein Rudel seiner Leute um ihn.
Und um die nächsten Eisenbahner.

„Sie werden uns also nicht befördern ? "
Trotzige Gesichter voll verhaltener Wut:

„Nein , Sie wissen es , was fragen Sie ? "
„Dann fahren wir selbst . . ." d
Die Eisenbahner stutzen , dann lachen sie . . .

„Fahrt zur Hölle . . . wenn ihr in einen Zug
hineinfahrt , ist 's nicht schad ."

Sie wollen sich davondrücken . Aber plötz¬
lich sind . sie festgeschraubt in einem Dutzend
Arme.

„Hedaaa ! Ihr fahrt mit uns . Und nicht rhr
allein . Ich lasse jetzt in diesem Neste an rodn,
Bonzen zusammensangen , was ich erwischen
kann , und sie fahren alle mit . Wenn wir einend
Zusammenstoß haben , dann gehen wenigstens
ein paar Rote mit zugrunde ."

Sprungbereit die SA .- Männer.
„Vorwärts . . ." .
„Auslässen . . ." schreit ein Eisenbahner , „ ich

will mit meinen Kame <aHe >i sprechen ."
Man denkt nicht daran , ihn auszulasten , s

und seine Kameraden auch nicht . Dafür wer - ,
den sie in den Wartesaal gebracht , dessen Ein¬
gänge von Nationalsozialisten beseht sind . Es,
gibt eine kurze Beratung . Endlich erscheint der
Rädelsführer : „ Also gut , wir fahren ."

Alles steigt ein , bis . aus die „ Bewachung '*;
(sie trauen den Eisenbahnern noch immer nichl )»/

Dann kommt eine Lokomotive heran . Wird'
an ^ etc . . e.' t,
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Von Pg . Rittmeister a. d. Burandt , ehemaligem langjährigem Mitglied des Stahlhelms und seines Wehrsportverbandes.
' Mit der Wiederaufstellung Hindenburgs als

siKandidat für die Reichspräsidentschaft verfolgte
fdas System den Zweck, einen Keil in die nationale
'Opposition zu treiben . Diese Absicht wurde Gott
<fei Dank vereitelt , indem alle drei Faktoren der
Rationalen Opposition die Wiederwahl Hinden-
,'l»urgs unter den gegebenen Verhältnissen ablehn¬
ten . Dem System gelang es nur , politische Ah¬
nungslose aus dem nationalen Lager für die
Wiederwahl Hindenburgs zu gewinnen.

Leider wurde aber dem System Brüning da¬
durch wieder eine Angriffsmöglichkeit auf die

.nationale Opposition geboten , daß sie sich nicht
auf die Einheitskandidatur einigen konnte.

Die , laut Absicht des schwarz-weiß -roten Kampf¬
blocks

„unerfüllbaren Forderungen " Hitlers
bestehen darin , daß er den Posten des Reichs¬
präsidenten , des Reichskanzlers , des Reichswehr¬
ministers und des Reichsinnenministers für die
NSDAP . verlangte und daß angeblich Über das
Weiterbestehen des Stahlhelms später verhandelt
werden solltet

Wir hören ferner , daß der Stahlhelm nur die
nationale Seite des Programms der NSDAP .,
nicht aber ihr sozialistisches Programm akzeptieren
könne, und daß ferner ein Zusammengehen mit
der NSDAP . daran scheitere, daß Stahlhelm und
Deutschnationale die Monarchie wieder einführen
wollten.

Zu diesen einzelnen Punkten ist folgendes zu
sagen:

Angesichts , der überlegenen Stärke der NSDAP.
.gegenüber ?den anderen Faktoren der nationalen
^Opposition , vor allen Dingen den Deutsch-
pationalen , aber auch des Stahlhelms , da dieser

Ssnkdvsmlv kvnkönsnl

Das System liest es zu, dast die
ISchröder- Banl euch um,euren
Densionsfonds braachte. Wir
Nationalsozialistenhaben in der Bürger-

!gerfchaft für Euer Rechts gekämpft,,aber,
^an ŵill es Euch streitiĝinachenMLastt,
,Euch§ das nicht gefallen, und wählt
Ado .lfIHitletk!

sticht ./eine j einheitliche politische HWillensbildung
»at , sondern zum großen Teil Mitglieder national/
sozialistischer ' Ueberzeugung und auch Mitglieder
Her Deutschen Volkspartei , Wirtschaftspartei und
Her Volkskonservativen umfaßt , kann der Anspruch
Hitlers auf die oben angeführten Ministerien
keinesfalls als unberechtigt oder zu weitgehend be¬
zeichnet werden.

Sehr wichtige Ministerien stehen ja den übrigen
Faktoren der nationalen Opposition zur Ver-
zügnng , und zwar , das Finanzministerium , das
KSirtschastsministerium und das Arbeitsministerium.
Ferner standen zu ihrer Verfügung das sehr wich¬
tige Außenministerium , das Justizministerium,
.Kultusministerium , Verkehrsministerium und Post-
Ministerium.

Man sollte meinen , daß die Fülle dieser Mini-
Ferien , auf die, immer nach den Aeußerungen der
Medner des schwarz-weiß-roten Kampfblocks, Hitler
leinen Anspruch erhebt , genügend sein sollten, um
«sowohl die Deutschnationalen wie die Stahlhelme!
gu befriedigen.

Man hat vielfach von Stahlhelmseite gehört , daß
«Hitler die Absicht haben sollte, den Stahlhelm nach
Her Machtergreifung durch die nationale Opposition
aufzulösen,
! das ist eine Wahllüge!
( Ein grundlegender Unterschied und eine nicht
zu überbrückende Gegensätzlichkeit liegt aber darin,
Haß der Kampsblock schwarz-weitz-rot offen erklärt,
Hie Monarchie einführen zu wollen und den sozia-
Mischen Teil des Programms der NSADP . ab¬
zulehnen.

Man mag zur monarchistischen Staatsform
Sehen wie man will , eins steht jedenfalls fest, daß
.ihr nur sehr wenig damit gedient ist, wenn man
sie in einer Zeit propagiert , in der es sich
^nicht um die Staatsform , sondern um die

Existenz des Staates überhaupt handelt.
Wir glauben infolgedessen , daß die Propagie¬

rung des monarchistischen Gedankens gerade ' in
dieser Zeit dem Kampfblock schwarz-weiß -rot Ab¬
bruch tun wird.

Die Ablehnung des sozialistischen Teils des
Programms der NSDAP . beweist, daß entweder
-er Kampfblock schwarz-weitz-rot über Grundlagen

slnsn Leknsps
li'inksn!

Der SPD-Bonze Heilmaann  hat
-er „Eisemen Front" zugerufen:

„Genossen, ich weiß, daß es euch
hart ankommt und daß es auch mich
hart ankommt, Hindenburg  zu

,wählen. Genossen dann geht vor
-er Stimmabgabe einen^
Schnaps trinken ."
Arbeiter, behaltet einen klaren Kô f

wählt Adolf Hitler!

und Ziele des Nationalsozialismus nicht richtig
unterrichtet ist, oder aber gewillt ist, im dritten
Reich eine reaktionäre Sozialpolitik zu treiben , die
nur geeignet sein kann , die Klassengegensätze be¬
stehen zu lassen bzw. nur aufzureißen .' Die Auf¬
gabe , die sich Hitler gesetzt hat , ist aber gerade die
Ueberwindung der Klassengegensätze in einer
wahren Volksgemeinschaft , die nur möglich ist,
indem nach dem Grundsatz:

„Allgemeinwohl geht vor Eigennutz " ,
Rechte und Pflichten der Arbeitnehmer und Arbeit¬
geber geregelt werden.

Stahlhelm und DNVP . haben die Behauptung
aufgestellt , daß die NSDAP . aus der Harzburger
Front ausgebrochen .sei, da an ihren unerfüllbaren
Forderungen die Einheitskandidatur gescheitert
sei. Feder unvoreingenommene Stahlhelme ! wird
aber setzt, nach der Bekanntgabe der Hitler -For¬
derungen , zugeben müssen, daß diese Behauptung
unzutreffend ist, und im Gegenteil die Forderun¬
gen des Kampsblocks schwarz-weiß -rot (Monarchie
und Ablehnung des sozialistischen Teils des Pro¬
gramms der NSDAP .) tatsächlich unannehmbare
Forderungen für Hitler darstellen . Auf der Harz¬
burger Tagung wurde als gemeinsame Parole:
„Die Ueberwindung des Systems Brüning mit
allen Mitteln " vereinbart , aber keineswegs die
Ausgabe der politischen Ziele der einzelnen Fak¬
toren der nationalen Opposition gefordert.

Es war unmöglich , anzunehmen , daß Hitler sich
für die NSDAP . mit einem deutschnationalen
Reichspräsidentschaftskandidaten einverstanden er¬
klären . ganz abgesehen davon , daß der NSDAP.
als stärkster politischer Bewegung innerhalb der
nationalen Opposition , der erste Anspruch zusteht,
den Reichspräsidenten zu stellen. Sich auf einen
Stahlhelmführer als Reichspräsidenten zu einigen,
war ebenfalls für die NSDAP . ausgeschlossen, da
bekanntermaßen die gesamten Stahlhelmsührer bis
herab zu den Gausührern prominente Mitglieder
der Deutschnationalen Volkspartei sind, es im
Effekt also auf dasselbe hinauslaufen würde.

Der Stahlhelm beschwert sich darüber , daß die
(Nationalsozialisten angeblich gegen ihn hetzen,
worunter wohl die Propaganda verstanden wird,
die die Nationalsozialisten für die Kandidatur
Hitlers auch unter Stahlhelmern treiben.
/ Auch diese Auffassung des Stahlhelms ist un¬
berechtigt und irreführend . Die NSDAP . handelt
dem Stahlhelm gegenüber in Notwehr.

1 Wie vom Kampfblock schwarz-weiß -rot ganz
offen zugegeben wird , wird in der Tat mit der
Kandidatur Düsterbergs nichts anderes bezweckt,
als die nationalsozialistischen Stahkhelmer -Stim-
men für den Stahlhelmkandidaten , also für die
DNVP -, zu gewinnen , um auf Grund dieses
Stimmenzuwachses einen Druck auf Hitler aus¬
üben zu können , für den zweiten Wahlgang feine
Ansprüche zurückzuschrauben.

Es handelt sich also um einen regelrechten An¬
griff aus die NSDAP . bzw. um die bewußte Ab¬
sicht» eine Schmälerung der Stimmen für Hitler
herbeizuführen . Der Stahlhelm hätte durchaus
die Möglichkeit gehabt , bei der Ausstellung eines
zweiten Kandidaten der nationalen Opposition
seine Neutralität zu bewahren.

Warum hat man nicht einen ausgesprochen
Deutschnationalen , also z. B . Geheimrat Hugen-
berg , als Kandidaten aufgestellt ? Der Stahlhelm
hätte dann , wie bisher , seinen Mitgliedern über¬
lassen können , ob sie ihre Stimme Hitler oder dem
deutschnationalen Kandidaten geben wollten , In
diesem Falle hätten die Stahlhelmer ihrer politi¬
schen Ueberzeugung gemäß sich entscheiden können
und wären nicht in Gewissenskonflikte geraten , wie
es zurzeit der Fall ist. Von Major v. Stephani
ist gelegentlich einer Wahlrede besonders hervor¬
gehoben worden , daß die Deutschnationale Volks¬
partei sofort bereit gewesen wäre , auf einen eige¬
nen Kandidaten zugunsten des Oberstleunant
Düsterberg zu verzichten . Wir können hierin ein

besonderes Opfer nicht erblicken, da die Stahl¬
helmführung durchweg , wie bekannt , deutsch¬
national eingestellt ist und

Oberstleutnant Düsterberg sogar der Mitbe¬
gründer der Deutschnationalen Volkopartci ist.
Wir Nationalsozialisten sehen infolgedessen in

der Ausstellung des Oberleutnants Düsterberg nur
einen „getarnten Deutschnationalen " und nicht
einen neutralen Stahlhelmer.

Wir müssen uns gegen die häufig geäußerte Be¬
hauptung wenden , „daß der Stahlhelm in den

Lvkt euek suns snl
Der frühere Präsident der Bürger-

schaft, Genosse Osterloh, mutzte seinem
Posten niederlegen, weil er als Leiter
der Beamtenbank mitschuldig wurde an
dem Betrug unzähliger Beamten . Trotz¬
dem zog ihn das System nicht zur
Rechenschaft, er unterrichtet weiter eure
Kinder. Laßt euch das nicht gefallen
und wählt Adolf Hitler!

Wahlen der letztvergangenen Monate der NSDAP.
Stimmen zugeführt hätte ", denn

die Stahlhelmer , die ihre Stimmen den Natio¬
nalsozialisten gaben , taten das nicht, weil  sie
Stahlhelmer sind, sondern , obwohl  sie Stahl¬
helmer sind, indem sie in ganz freiem Ermessen
ihrer politischen Ueberzeugung Ausdruck verliehen.
Wir behaupten ferner , daß die Stahlhelmsührung
nicht das Recht, von ihren Mitgliedern , die
nationalsozialistischer Ueberzeugung sind, zu ver¬
langen , daß sie ihre Stimmen einer reaktionären
Partei geben, die andere Ziele verfolgt , als sie
von den nationalsozialistischen Stahlhelmer « er¬
strebt werden . Wir und ein großer Teil der
Stahlhelmer sehen in diesem Vorgehen einen Miß¬
brauch der soldatischen Gcsolgschaftstreue und eine
sehr ernste Gefahr für den weiteren Bestand des
Stahlhelms aus längere Sicht , die allen Stahl¬
helmern zu denken geben sollte.

Durch die einseitige Verbindung mit der Deutsch¬
nationalen Volkspartei hat der Stahlhelm seine
stets betonte , überparteiliche national -politische
Richtung verlassen und ist rein parteipolitisch ge¬
worden.

Der Stahlhelm hat damit seinen Charakter als
Wehrverband verloren und den Charakter einer
Parteiorganisation der DNVP . angenommen , in
der aus die Dauer kein Platz für Arbeiter und
Angestellten -Kameradcn sein kann.

Aehnliche Wege sind schon andere Wehrverbände
gegangen , die an dieser inneren Unwahrhastigkeil
zugrunde gingen bzw. starke Einbußen erlitten , so
der Iungdcutsche Orden , als er sich mit der
Staatspartei vermählte , und die österreichischen
Heimwehren , als sie sich parteipolitisch an Parla¬
mentswahlen beteiligten.

Die Stahlhelmsührung handelt überdies sehr
inkonsequent , denn , während sie jetzt — wenig¬
stens hier in Bremen — erklärt , daß , wer mit
der NSDAP . sympathisiere , im Stahlhelm nichts
mehr zu suchen habe,

duldet sie noch bis aus den heutigen Tag nicht
nur Mitglieder , sondern auch Abgeordnete der
Deutschen Volkspartei , Wirtschastspartci und der
Volkskonservativen in ihren Reihen , obwohl nach
der politischen Ansicht des Stahlhelms diese Par¬
teien als Träger des Systems Brüning nicht zu
den nationalen Parteien zu rechnen sind.

Ich hatte Gelegenheit , in den letzten Tagen mit
einer Reihe ehemaliger Stahlhelmkameraden mich
zu unterhalten , von ' denen es mir bekannt war,
daß sie nationalsozialistisch gewählt haben.

Die meisten von ihnen erkannten meine Argu¬
mente an und versicherten mir , daß sie ungeachtet

Reichsprästdentenwahl

Theodor Duesterberg A
Oberstleutnant a . D ., tzalle a . d . Saale ^

O
Paul von Hindenburg t

Reichspräsident , Generalseldmarschall , Berlin p
Adolf Hitler

Regierungsrat im braunschweigischen Staatsdienst
München

Ernst Thälmann
Transportarbeiter , tzamburg O

Adolf Gustav Winter
Betriebsanwalt,

Hroßjena bei Raumburg a . d . Saale
O

der Ausstellung des Sonderkandidaten des Stahl-
Helms, Hitler wählen würde ».

Der geringere Teil nur crlärte, daß sie, obwohl
sie die Sond'erkadidaturfür verfehlt halten nnö sie
nach wie vor natiMalsozialistisw-r Ueberzeugung
sind, im ersten Wahlgang ihre stimmen Düster¬
berg geben würden,

im 2. Wahlgang aber , ganz einerlei , ob es zu
einer Einigung aus Hitler käme oder ob der
Kampsblock schwarz-weiß-rot sich sür Hindenburg
entscheiden würde , für Hitler stimmen würden.
Alle lehnten es ab , aus die Dauer eine deutsch-
nationale Politik mitzumachen , was ja von der
Stahlhelmsührung beabsichtigt wird , da sie, jeden - ,
falls wenn das Ergebnis des ersten Wahlgangs sie
zufriedenstellt , mit twn Dentichnationalen eine ge¬
meinsame Partei bilden will , mit der sie in die
Preusienwahlcn geht.

Sehr rabiate und Politisch reichlich instinktlose
Ltnl-lholmer, die allerdings wohl zu den Selten¬
heiten gehören, haben bedauerlicherweise in ihrem
Herzen gegen uns Nationalsozialisteneinen Haß
hochew' üchiet, derbste aus das. Ende der Hitler-Be--
wegirw honen läßt, welcher durch die Kandidatur
Düsie.bergs der tödliche Streich versckt werden
soll. Diesen ..Freunden" unserer Bewegung ge-
genüber scheint es am Platz zu sein, darauf hin-
zuweisen,

daß ein Ende der Hitlcr -Vcwegung gleichzeitig
das Ende der nationalen Opposition , der nationa¬
len Sache überhauvt und der Untergang Deutsch¬
lands im Chaos sein würde.

Vergessen wir doch nicht, daß sowohl in den
Augen des Auslands wie auch bei Freunden und
Gegnern der nationalen Sache innerhalb Deutsch¬
lands der Aufschwung der nationalen Opposition
allein nach der Stärke und dem Wachsen des
Rationallozialismus beurteilt wird.

Die Dcutschnationale Valkspartei gilt nichts
ohne den ungeheuren , drohenden Schatten der
nationalsozialistischen Bewegung im Hintergrund,
und eine grundlegende Änderung der Rcgicrunas-
mcthodcn in Deutschland ist nur mit der Masse,
und nicht gcaen die Masse des Volkes durchzu¬
führen , die sich aber nie in einer DNVP . oder in
einem reaktionär geführten Stahlhelm sammeln
kann.

Aus allen diesen Gründen begeht kein Stahl¬
helmer Verrat an seiner politischen Ueberzeugung
und wählt am 13. März den Führer der deut- -
scheu Nation,

wählt Ad o ls Hitler!  ^

k*aMisr :ks Ki' unnEnvengiNsn.
Den Schimemännern ins Stammbuch.

Einige Tage vor der Reichstagswahl im,
September 1930 sah sich die Ortsgruppe der
NSDAP . Bremen genötigt , in einer öffent¬
lichen . Erklärung in ihren Versammlungen die
E 'inhe 'ifs -Lügenfront von Thälmann bis Schnne-
mann anzuprangern . AIs die Wahlschlncht ge¬
schlagen war und mit einem überwältigenden '
Sieg Adolf Hitlers geendet hatte , da ver¬
suchten die demokratisch -bürgerlichen Schleicher
die Tags zuvor noch mit allen Mitteln der ,
Lüge und Gemeinheit gegen uns gearbeitet
hatten , den üblen Eindruck ihrer Zcrsetzlmgs-
arbeit wieder zu verwische » uno sie überschlugen
sich nun in „ Verständnis und Sympathie für'
die imposante Freiheitsbewegung und ihrem
genialen Führer " . Denn aus unseren Ver-
sammlungsplakateii stand nach wie vor der '
lapidare Satz : .
„Juden uro Press outr/ern von Shünrmaim

ist der Zi t -i t verboten " .
Diese immer wiederholte öfscmliche Änprange- /
rung und der in jenen Tagen besonders heftig
einsehende Abonnentenschwund bei den „Bre¬
mer Nachrichten" zwangen die Herren dazu,
sich eines anständigeren Tones uns gegenüber
über zu befleißigen. Wir erinnern uns sehr
wohl der plumpen Versuche, die gemacht wur¬
den, uns zu einer versöhnlicheren Stellung - ,
nähme gegenüber den Schünemann-Blättem '
zu bewegen.

Heute, da wir am Vorabend der Entschei¬
dung um Deutschlands Schicksal stehen, ist die :
Einheits-Lügenfront wieder hergestellt. Die '
Giftküchen in der Albutenstratze und auf dem
Eeeren überbieten sich gegenseitig im Erfinden
und Propagieren der tollsten Gemeinheiten l
gegen die NSDAP . und ihre Führer.

Wir haben im Kamps um die Verwirklichung/
unserer Ideale nicht immer die erforderlche
Zeit, jene professionellen Dreckschleuderer, die
ja eigens dafür bezahlt werden, jeweils sofort
auf die Schmutzfiuger zu klopfen; denn dann
wäre ja der Zweck, den diese öffentlichen Brun¬
nenvergifter verfolgen, nämlich das deutsche/
Volt mit der Klärung solcher Notlügen aus- ^
zuhalten und vom großen Schicksal abzubringen, ^
erreicht.
Aber die Abrechnung kommt, darauf können-
die Herren sich verlassen!

MoNsn wir* rliis ZnSlstsrrn?
Zu dieser erbärmlichen Lüge ist nur zu sagen, /

daß die NSDAP . stets und überall erklärt hat,
daß sie eine unbedingt wertbeständige Währung -
schaffen werde.

Das Jnslationsgeschrci der Sozibonzen ist nur^
ein Veruch, von ihrer Schuld an der Inflation >
von 1923 abzulenken . Wenn diese Burschen heutet-
von Inflation reden , dann wollen wir ihnen!
einige Tatsachen von damals vorhalten:

Im November 1922 tagte , wie bis heute un »t
widersprochen , behauptet wird , in Berlin ein!
Ausschuß znr Beratung der Währungsfrage . Den!
Vorsitz führte der Sozialdemokrat Hilferding .I
Einer der Teilnehmer erklärte später , ohne daß!
die Bechuldiglen jemals die Richtigkeit seiner Be -,!
hauptungen bestreiten konnten,

daß die Vertreter der Hochfinanz die Inflation
weiter durchzuführen beabsichtigten , bis zur!



t völligen Enteignung des beutscheo DoNeS . Be.
, sonders der Vertreter des Bankhauses Marburg

, trat sür dle schSrsste Durchführung der Infla¬
tion ein ! . ^
ferner heißt es 1921 im Reichsgesetzblatt,

.'Veite 508 : ^ „Der Reichstag hat fügendes Gesetz
i beschlossen , das mit Zustimmung des Reichsrats
hiermit beschlossen wird:

s
Die Vorschrift im 8 17 des Bankgcsetzes , wonach

der Teil der im Umlauf befindlichen Reichsbank-
noten , der durch kursfähiges deutsches Geld,

! Reichskasscnscheine oder durch Gold in Barren
oder ausländischen Münzen gedeckt sein soll , ein

'Drittel nicht unterschreiten darf , wird bis zum
31 . Dezember 1923 außer Kraft gesetzt.

8 2.
Dieses Gesetz tritt mit dem auf seine Verkün¬

digung folgenden Tag in Kräfte

Berlin , den 9 . Mai 1921 ^ Reichspräsident:
gez . Ebert.

Mit welcher Unverschämtheit die rote Journaille
bei ihrem Lügenfeldzug vorgeht beweist uns eine

Vorwärts "--Nummer vom 15 . Oktober
Unter der Frage „ Wollt ihr das noch e nmal?
druckt der Vorwärts " einen alten 500 -Millionen.
Markscheine aus der Inflationszeit ab . Aller¬
dings ist der olle ehrliche „ Vorwärts mit dieser
Erinnerung etwas reichlich unvorsichtig gewesen.
Der v ° m ^ Vorwärts " abgebildete 500 -Millionen.
Markschein wurde am 1. September 1923 gedruckt,
zu dieser Zeit amtierte aber als Reichsfinanz,
minister der

Sozialdemokrat Hrlferdingl
Wohin man blickt , nichts als Lüge und Der-

leumdung!

ttMss*rZb Staatsmann
„Hitler vermag wohl eine Volksbewegung zu

entfachen , er mag ein glänzender Trommler
sein, aber er ist kein Staatsmann ."

So hört man oft die Neunmalweisen sagen,
die sich zwar keine Mühe geben , diesen gewiß
geistreichen Sah zu beweisen , denen aber dafür
das Schicksal den Beweis geliefert hat , daß
ihre Staatsmännerkliigheit uns in den tiefsten
Abgrund gestürzt hat.

Ganz abgesehen davon , da ßdie National¬
sozialistische Partei heute schon einen festgefüg¬
ten , obwohl aus freiwilligem Gehorsam auf¬
gebauten Staat im Staate darstellt , dessen
Leitung nach innen und außen mindestens
ebensoviel staatsmännisches Können verlangt,
wie die Leitung eines mit allen Machtmitteln
ausgestatteten Staates , hat Hitlers Name als
Staatsmann auch im Auslande schon einen
Klang , der mehr gilt , als die Namen all un¬
serer heutigen „ Staatsmänner " zusammenge¬

nommen.
Oft genug hat Adolf Hitler seine staats-

män .nsche Klugheit schon bewiesen , öfter noch
haben die anderen bewiesen , daß sie keine
S :aa smän rer sind.

War es etwa siaatsmänmsch , den Poung-
plan zu unterzeichnen und dann die herrlichsten
Erlel -s ' : r :.nie :i ; n erwarten ? Oder beweist es
nicht vielmehr staatsmännis he Voraussicht , vor

der Unterzeichnung zu warnen und all die
üblen folgen vorauszusagen.

War es etwa « staatsmiinnisch , mit halben
Mitteln und ohne Rückhalt im Volke und bei
anderen Regierungen , die Zollunion mit
Oesterreich ins Werk zu setzen, um sie dann auf
fre ien Einspruch hin kläglich wieder aufzu¬
geben ? Oder ist es nicht vielmehr staats-
männisch , so wie Hitler es tut , planmäßig den
Dreibund Deutschland — England —Italien vor¬
zubereiten und gleichzeitig eine nationale Pha¬
lanx im Volke zu bilden , um dann von diesem
Fundament aus Nationalpolitik zu treiben.

War es etwa staatsmännisch , vor Beginn
der Tributkonferenz und ohne vorher eine Re¬
sonanz im Volke zu schaffen , lediglich zu er¬
reichen , daß die Konferenz ins Endlose ver¬
tagt wurde . Oder war es nicht vielmehr weit
staatsmännischer , wie Hitler die angelsächsische
Presse empfing und bei ihr ein gewaltiges
Echo für eine Streichung der Tribute erweckte,
während die Regierung nichts Eiligeres zu tun
hatte , als Hitler deswegen anzugreifen und
zu , desavouieren.

Es könnten noch zahllose ähnliche Beispiele
angeführt werden . Die genannten mögen ge¬
nügen , um zu zeigen , wo der Staatsmann
steht und wo der Demagoge.

Wsi» spn -st küis sinsn
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Nahezu 6 Millionen Arbeitslose sind der
furchtbarste Ausdruck unserer Not.

So sieht das Ergebnis einer hemmungs¬
losen ErfüimngspoÜlik aus , die nicht das Wohl
des deutschen Volkes , der deutschen Arbeiter¬
schaft vor Augen hat , sondern nur bestrebt ist,
in den unersättlichen Nachen eines unversöhn¬
lichen Feindes das letzte Volksvermögen zu
schleudern.

Immer hieß es,
„Das ist das letzte Opfer"

und immer wieder kamen neue und schwere
Laslm,

immer mehr sti ' g die Not!
Und da ; alle ; mit Unterstützung der Ee-

.werkschaftsführrmgei, , die der Arbeiterschaft
nicht die Wahrheit sagten , ja sie sogar noch
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Am gestrigen Freitag mußte sich eine
Angestellte des „Bremer Volkshauses"
gegen ihre » brutalen Hmauswurf vor
dem Arbeitsgericht wehren , der sie
und ihre Familie in ärgst « Not bringt.
Dabei stellte der Vertreter des Betriebs¬
rates fest, daß heute vom Volls-
haus die Tariflöhne nicht ein-
geh alten werden brauchen!

Arbeiter , das sind eure Vertreter im
Kamps gegen das Großkapital , schlagt
sie am Sonntag und wählt

AdolfHitler

pl Terror und Gewalt gegen d i e aufforderten,
'die das Voll vor den Folgen dieser Politi^
Hu warnen versuchten,

gegen die Nationalsozialisten!
Dawesplan,
Poungplan,

werden ewige Schandmale sozialdemokmtischer
Arbeiter -Verratspoütik der

„Freien Gewerkschaften sein!
Betrug!

Das Werk der SPD . und Eewcrkschafts-
führung!

So schrieb die SPD ., die Partei der
„Freien Gewerkschaften " vor dem 14 . Sep¬
tember 1930 ( „ Vorwärts Nr . 335 v . 20 . Juli
193b ) :

„Die Regierung Brüning wollte die Rei¬
chen und Leistungsfähigen schonen und die
Lasten den Armen und Schwachen auf¬
erlegen . Sie wollte die Bezüge der Arbeits¬
losen , der Kranken , der ehemaligen Kriegs¬
teilnehmer , der Invaliden und Wöchnerinnen
verkürzen und neben anderen ungerechten
Lasten eine Kopfsteuer verhängen , die allen
Grundsätzen steuerlicher Gerechtigkeit wider¬
spricht und bisher nur Kolonialvölkern auf-
gezwungen wurde ."

„Gegen die Regierung Brüning , die mit
dem Großkapital verbrüdert ist und die
Rechte der Arbeiterklasse niederschlagen will !"
Jetzt hilft die SPD . selbst mit , „die Rechte

der Arbeiterschaft zu zerschlagen " und ihre
zahllosen Reichstagsabgeordneten , die zugleich
Gewerkschaftsführer sind , denken gar nicht dar¬
an , von der Möglichkeit , Brüning zu stürzen,
Gebrauch zu machen!

Aus Angst um ihre Ministersessel stützen die
SPD .-Gewerrschaftsbonzen die Briining -Re-
gierung,
mag die Arbeiterschaft vor die Hunde gehen!

L hn - und Cehaltsabbsu,
Abbau der Sozialversicherung,
Aufhebung der Sozialversicherung,

Aushebung des Tarlftechtes,
aber Schonung der Reichen - -

und als letzte Konsequenz des Arbeftetvtzrrats:
„Verbot der Betriebsratswahlen"

Das ist das Werk der Sozialdemokratie lmid
Eewerkschaftssührung!

Gehörst du zur Deserteur -Partei?

Sozialdemokrat Ströbel (25 . Februar 1915 ) :
„Ich bekenne ganz offen , daß ein voller Sieg

des Reiches den Interessen der Sozialdemokratie
nicht entsprechen würde . "

Sismsnok 2UP
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Vismarck sagte : „ Wenn Du nicht weißt,
wen du wählen sollst , so wähle die Partei,

^unS keine Schande , sondern Ehrenpflicht ist ! Wir^
werden dafür sorgen , daß jedes Ding „ verpfiffen " >

wird , - " ^
Sozialdemokrat und Jude Eckstein - ->

(Magdeburger Parteitag 1929 ) : s

„Die Bezeichnung Landesverräter ist ein Ehren - ,

titel für uns ."
Sozialdemokrat Seydwitz

(Magdeburger Parteitag 1929 ) :

„Der Vorwurf des Landesverrats ist für uns,

ein Ehrentitel ."
Jude Parvus - Helphand

(in der „ Glocke ", 23 . November 1918 ) :

„Wir dürfen nicht versuchen , den Kapitalismus
mit einem Schlage zu beseitigen . Wir haben nicht

nur weltpolitisch , wir haben auch sozial ganz artig

zu sein . "

die am meist «« beschimpft wird . Dann
wählftDu richti  g ."

Keine Partei wird so beschimpft und be¬
kämpft wie die NSDAP . Also wählen alle
Deutschen unsern Führer Adolf Hitler.

Sozialdemokrat Küper
(im „ Anderen Deutschland ") :

„Wir bekennen eindeutig , daß Landesverrat für
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Vor einigen Tagen brachten die „Bremer
Nachrichten " entgegen der von ihnen selbst an¬
gekündigten Abmachung , politische Zuschriften
ohne Namensnennung nicht zu veröffentlichen,
einen anonymen Hetzartikel gegen die NSDAP -,
der nicht mehr und nicht weniger behauptet , als
daß die Nationalsozialisten für Viel¬
weiberei und Ehebruch seien.  Die Ver¬
fasserin des Artikels beruft sich dabei auf ein
wissenschaftliches Buch unseres Parteigenossen
Rosenberg: „Der Mythos des 20. Jahr¬
hunderts ", das sie weder ganz gelesen noch ganz
verstanden hat . Sie greift Sätze aus dem Zu¬
sammenhang heraus , läßt wesentliche Bestandteile
fort und kommt obendrein zu fasschen Schlußfolge¬
rungen . Da durch diesen Artikel politische Brun¬
nenvergiftung gerade in Frauenkreisen , die an
alter Sitte und Moral festhalten , getrieben wird,
antworteten wir in unserer nächsten Ausgabe unter
anderem folgendes:

Wir können darum selbstverständlich nicht eine
grundlegende Betrachtung über die Pflichten und
Rechte der Frau im kommenden Reich als Er¬
widerung bringen . Aber wir können der Ver¬
fasserin des Artikels sagen, daß , wenn sie ein Buch
zitiert , sie so ehrlich und anständig sein
muß , nicht Sätze aus dem Zusammenhang zu
reißen und vor allen Dingen nicht Sähe
zu unterschlagen , die das Gegenteil
ihrer Behauptungen beweisen.  Nach
dem Artikel soll Rosenberg in seinem „Mythos
des 20. Jahrhunderts " zu den oben aufgeführten
Grundsätzen gekommen sein und schlägt man nun
in dem Buch nach, so findet man z. B . auf
Seite 582 zwar scharfe Worte über die „heuch¬
lerische" geschlcchtsbefriedigende Gesellschaft, aber
man findet dann sofort das ausdrückliche
Bekenntnis zur Einehe.  Auf dieser Seite
fordert Rosenberg , daß man Schluß damit mache,
uneheliche Kinder zeitlebens einen Makel tragen
zu lassen, während man es duldet , daß sich in
Deutschland Frauen mit Juden oder Mulatten
verheiraten , ohne daß sie der moralischen Aechtung
verfallen . Diese ganzen Ausführungen sind aber,
und auch das geht ganz eindeutig aus ihnen her¬
vor , wenn man sich die Mühe macht , den ganzen
Abschnitt zu lesen, nicht als politisches Tagespro¬
gramm ausgesprochen , sondern sind wissenschaftlich
gehaltene gcschichtsphilosophische und biologische
Ausführungen , die zum mindesten den Anspruch
erheben , ebenso sachlich und frei von aller Tages¬
politik kritisiert zu werden , wie sie selbst von dem
Verfasser vorgetragen werden . Wir begnügen uns
daher mit der Feststellung , daß es sich hier um
eine Wabllüge ' zu durchsichtigen
Zwecken handelt , die unter Fäl¬
schung des benutzten Qnellenma-
terials von den „Bremer Nachrich¬
ten " entgeaen ihrer eigenen Erklä¬
rung vom Montag , den 29 . Februar,
verbreitet wird.

In dem Artikel wird dann Hitler voraeworfen,
daß er sich auf den Seiten 255 und 259 seines
Buches „Mein Kampf " besonders abfällig über die
Frauen ausgesprochen haben soll. Jeder kann sich
elbst davon überzeugen , daß auf keiner dieser

beiden Seite » überhaupt von Frauen die Rede ist.
Wir müssen also schon die Verfasserin des Ar¬
tikels bitten , uns die Stelle anzugeben , in der die
bebanpteten Säke stehen.

Mit gnt yelvielter Entrüstung bringen die
„Bremer Nachrichten " einen Tag später eine

zweite anonyme Zuschrift  der Schrei»
berin , in der sie sich auf Seite 558 des „Mythos
des 20. Jahrhunderts " beruft , aus der sie ihr
Material geschöpft haben will.

Wir stellen fest , daß auch in diesem
Falle , wie schon oben bei der Ber.
leumdung Hitlers festgenagelte
werden konnte , auf der von der Ver
fasserin angegebenen Seite keim
Wort von dem zu finden  ist , was sie
erneut behauptet.

Wir stellen also weiterhin fest, daß hier aber¬
mals mit unkontrollierbarem Mate-
rial gearbeitet wird,  daß man abermals
entgegen allem Anstand aus einem siebenhundert
Seiten umfassenden wissenschaftlichen Werk ein-
zelne Sätze ohne Zusammenhang herausreißt und
obendrein für diese entstellten Gedankengänge die
NSDAP . verantwortlich macht , obwohl Alfred
Rosenberg in der Einleitung seines Buches aus¬
drücklich erklärt:

„Die Gedanken sind durchaus persönliche Be¬
kenntnisse, nicht Programmpuukte der politischen
Bewegung , welcher ich angehöre . Diese hat ihre
große Sonderausgabe und muß sich als Organisa - .
tion fernhalten von Auseinandersetzungen religi¬
öser, kirchenpolitischer Art , ebenso wie von der
Verpflichtung auf eine bestimmte Kunstphilosophie
oder einen bestimmten Baukunststil . Sie kann allo
auch für das hier Vorgetragene nicht verantwort¬
lich gemacht werden ."

Auf der einen Seite wirft man dem Nationalfo-
zialismus vor , daß wir gegen jede Gedankenfreiheit
seien und auf der anderen verlangt man von
jedem Wissenschaftler und Historiker , der aus poli¬
tischen Gründen Parteigenosse ist, daß er in seinen
wissenschaftlichen Arbeiten sich genau nach dem
Parteiprogramm richtet . Das wäre der Tod aller
Geistesfreihcit'

Wie innerlich unwahr und geheuchelt im übri¬
gen die Moral der bremischen Franenrechtler ist,
die hinter diesem Artikel stehen, beweist folgen¬
der Fall . Die in Bremen befindliche „öffentliche
Straße " wurde als unwürdig der Form nach mll-
geboben und damit glaubten diese Vorkämpfer
des Franentums , eine große sittliche Tat voll¬
bracht zu haben . Heute leben in dieser Strafe,
mcht mir käufliche Mädchen , sondern Familien mit
Kindern , die man unter Vorspiegelung falscher
Tatsachen in diese Straße hineingelockt hat , und'
wir erleben das erschütternde Schauspiel , daß säum
die Kinder auf der Straße „Männerfang " spielen
und sich gegenseitig fragen , . ob sie mal mitkom¬
men wollten Wenn die Frauenrechtlerinnen a"' e
Lösungen sozialer Frauenfragcn so durchführen,
daß unschuldige Kinder dabei moralisch zugrunde
geben, so ist es höchste 2eit , daß mit diesem So ck
aufgeräumt wird . Mit Nhrasen n" d Schlaawor ' en
kommen wir nichts weiter . Allein die Rückkehr
zu rassischen und damit sittlichen , christlick' -n
Grundsätzen ist die Voraussetzung dafür , daß d'e
Frau im Volke wieder die gleiche geachtete u d
hehre Stellung als Mutter einnimmt , wie
wir es von unseren Vorfahren wissen. Dam
brauchen wir keine Blaustrümpfe , sondern nü ' f-
liche Mütter , die in ihren Kindern und deren E »
ziehnng die höchste Vollendung ihrer Lebensg 'll»
mbe sehen. Dazu gehört aber ein gesund emolln-
dendcs Volk in eurem gefunden Staat und so m »ß
und wird jede Fron am kommenden Sonn ' ag
Adolf Hitler  wählen . —g; !.
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Deutsches Bauernelenö in Gowjeirußlanö

Folgenden Brief eines Gefan¬
genen  veröffentlichte vor kurzem die Lon¬
doner „M o r n i n g - P o st". Das Schreiben ist
vor 6 Monaten in Sibirien geschrieben und
über die Soivjetgrenze geschmuggelt worden.
Die deutschen Bauern,  die sich in ver¬
schiedenen Teilen des fruchtbaren russischen
Nationalitätenstaates blühende Siedlungen ge¬
schaffen hatten, werden von Sowjetrußland
vernichtet, weil sie an ihrem Bauerntum und
ihrem Glauben festhalten und sich nicht ohne
Widerstand enteignen und in die Kollektiv-
farmen einspannen lassen.

„Wir muffen lebe» und unser Leben enden,
umringt von Eisfeldern und undurchdring¬
lichen Wäldern, während andere in Gesäng-
niffen versanlen oder in Höhlen von hohlen
Bäumen sich verberge«. Von den Gefangenen
hören wir nichts mehr. Man darf nicht denken,
daß wir mehr als die Nüssen leiden, aber ich
spreche von unseren Qualen , damit unsere
Sache an die Öffentlichkeit gebracht werde
und man beim Völkerbund und an anderen
Mittelpunkten der Zivilisation Einspruch
erhebe. Wir leben im hohen Norden als Opser
des weißen Todes. Es ist seltsam, daß noch
niemand gewagt hat, das schaurige Los der
Frauen und unschuldigen Kinder aufzuhellen.
Der einzige Trost des deutschen Bauern ist sein
Glaube an die göttliche Gerechtigkeit.

Warum sind wir in die Verbannung ge¬
schickt worden ? Weil wir an Gott festhalten
und uns nicht zu den kommunistischen Ideen
erniedrigen , die der Menschheit so unwürdig
sind. Unser Leben war stets ein Leben voll
Arbeit, aber wir sind nicht imstande, uns den
Kollektivfarmcn anzuschließen und dabei
unseren Glauben aufzugeben. Die Welt ver¬
gißt , daß der Kommunismus nicht nur auf
wirtschaftlicher Grundlage beruht, sondern
auch auf der Gottesleugnu ng,  mit einer
Haltung gegen Frauen und Kinder, und einer
vollständigen Verleugnung der Persönlichkeit,
die die deutschen Kolonisten nicht aufgeben

können. Auf welche Anklage hin wir verbannt
worden sind, wissen wir nicht.

Im vergangenen Juli kamen sie in unser
Dorf und gaben uns einfach den Befehl, daß
jede lebende Seele in 20 Minuten auf dem
Zug sein müsse. Wir konnten nichts mit uns
nehmen. Meine Schwester mußte sogar barfuß
bleiben, da ihre Schuhe zum Ausbessern fort
waren . Wir wußten nicht, wohin sie uns brach¬
ten, für wie lange und warum . Sie schleppten
uns nach Sibirien , und die Leide« anf der
Reise waren unbeschreiblich. In diesem
sibirischen Dorf leben wir in Baracken. Wir

sind alle schwach— und wir wissen, was dies
Wort bedeutet. Alle Mäner und Frauen muffen
vom frühen Morgen bis spät in die Nacht
arbeiten. Für uns gibt es keinen Achtstunden¬
tag. Unser Lohn ist jeden Tag ein Teller
Gemüsesuppe ohne Fleisch und ein halbes
Pfund hartes saures Brot . Wir leiden hier alle
Hunger. Es gab in diesem Gebiet etwa 7000
Familien , aber wir sterben dahin, im Durch¬
schnitt etwa 10 täglich. Sie kommen einfach mit
einem Wagen, laden die Toten auf und st' irren
sie ohne Wort, ohne eine Feier ein. Keine
Verwandten dürfen den Begräbnissen bei¬
wohnen. Wie Hundekadaver werden sie weg¬
geworfen.

Unsere deutschen Dörfer sind alle zerstört,
die Bewohner deportiert, gesaugen gesetzt«nd
erschaffen. Nicht weit von uns sind viele andere
deutsche Siedler in der Verbannung angekom-

Die junge Generation für Hitler
Die Führerschaft des Reichs-Junglanöbun-

des nahm für die Neichspräsidenten-wahl am
13. März einstimmig folgende Entschließung
an:

„Die Reichspräsidentenwahl ist ein Ereig¬
nis von schicksalhafter Bedeutung für das
ganze deutsche Volk, insbesondere aber für das
deutsche Jnngbauerntum . Ein solches Ereignis
fordert klarste Stellungnahme . Das Bild des
Generalfeldmarschalls von Hindenburg als des
ersten Soldaten des Welö.' rieges steht nach wie
vor chrfurchtgebietend vor dem Auge des deut¬
schen Jungbauern.

Umso weniger kann er es fassen, daß dieser
Mann heute einem ' s y ste m
zum Schutze dienen soll, das 13 Jahre lang
den bodenständigen Teildes Vol¬
kes mißachtet  und den Geist der Wahr¬
haftigkeit zu ertöten versucht hat.

In diesen 13 Jahren ist, ungeachtet von
der großen Oefsentlichkeil, eine junge Ge¬
neration  herangewachsen , zusammengehal¬
ten im deutschen Gedanken,-  und mit
heißem Herzen bereit , für die nationale
Ehre  und die wirtschaftliche Selbsterhaltung

R-G.W.G .-ckWmMSV!
Der deutsche Reichspräsident heißt

AdolS Httles!
Des deutschen Volkes Präsident wird gewählt. Diese Wahl ist sür unsere Zukunft von

ausschlaggebender Bedeutung. Das wird sicher jeder Nationalsozialist erkannt haben. ZUs
Gegner finden wir alle die, die sich nicht Nationalsozialisten nennen und auf Waffenbrüder¬
schaft von irgend einer Seite her zu hoffen wäre ein böser Trugschluß. Gerade der Volks¬
genosse in der N S .B.O. hat immer wieder erkennen müssen, was man auf gewisse so gern
betonte „Gesinnnngsverwandtschaft" geben kann. Heute, wo sie zum letzten Mal beweisen
könnten, wie es um diese „Verwandtschaft" steht, da versuchen „Anchnationale" die Front -er
erwachenden Deutschenz« sabotieren. Man soll nicht meinen, daß deutschnatianale und Stahl¬
helm-Führer nicht etwa wüßten, was auf dem Spiele steht, worum es gerade für die jahre¬
lang geknebelte Arbeiterschaft geht.

Der Parteibuch-treue S .P .D.-Mann geht in seinem Haß gegen uns und in seiner
Tolerierungswut des Systems so weit, den ehemaligen nationalen Kandidaten und jetzt noch
amtierenden Reichspräsidenten, dessen Name auf den letzten Notverordnungen steht, anf sei¬
nen Schild zu heben. Das nur deshalb, um die Herrschaft der Sozialdemokratie nicht noch
mehr zu gefährden. Was ist das nun , wenn die D.N.V.P . nnd der Stahlhelm einen eigenen
Kandidaten ausstellen? Wollen diese Herren mit einem Zählkandidaten Deutschland be¬
freien ? -Oder ist es auch ihnen lieber, das heutige System noch länger zu erhalten , um ja
picht etwa dem Deutschen

Adolf Hitler
' Sas Staatsruder überlassen zu müssen?

Wir haben es nicht nötig, uns darüber den Kopf zu zerbrechen, ob gewisse Parteiläden
durch die Reichspräsidentenwahl mit mehr oder weniger Getöse platzen. Das Volk antwortet
ihnen am 13. März und auch wir N.S .B.O.-Mitglieder werden dazu beitragen, daß diese
Antwort nach Gebühr ausfällt.

Mitglieder der N .G .B .O . !
Ihr wißt, worum es geht, wißt auch, was zahlreiche Deutsche von unserm Führer und

uns erwarten . In den kommenden Tagen werden wir in den Betrieben zu beweisen haben,
ob ryrser Führer sich anf die immerhin noch junge N.S .B.O. verlassen kann. Jedes Mitglied
ist sich seiner Verantwortung gegenüber Adolf Hitler bewußt. Mit aller Kraft werden wir
uns dafür einsetzen, daß unserem Volk der Weg des Wiederaufstieges nicht länger verschlos¬
sen bleibt. Wir alle fühlen uns heute mehr denn je als Gestalter des neuen Reiches und an

. uns ist es jetzt, zur Gewinnung dieses Reiches die erste Stufe zu erkämpfen.
! Wenn sich da und dort „Rechenkünstler" blicken lassen, die unsere Siegesaussichten be¬
rechnen wollen, so sagen wir ihnen : 12 Jahre lang habt Ihr Euch immer wieder verrechnet.
Ihr habt auf die und auf die Art rauf und runter gerechnet und trotzdem, die Genasführten
bliebt immer ihr. Rechnet nur! Rechnet nur unseretwegen auch noch aus, wann die roten
Ameisen auswandern . Ihr stört uns absolut gar nicht.

Inzwischen arbeiten wir!
Ziel - und siegesbewußt tun wir unsere Pflicht. In keinem Betrieb werden wir ver¬

säumen, unsere Volksgenossen aufzuklären . Durch keine auch noch so stark aufgeplusterten
Lügen werden wir uns beirren lassen. Mit dem Terror von oben und unten muß es nun
endlich genug sein. Dem System dars keine Möglichkeit zu weiteren „Sanierungs "-Matznah-
me« gegeben werden. Wir werden vielmehr dafür sorgen, daß verantwortungsbewußte «nd
wirklich geschickte Könner den Staat führen «nd verwalten.

unseres Volkes sich einzusetzen. Diese neue
kämpferische,  ihre Selbstausgabe weit
von sich weisende Jugend ist die Kern¬
truppe der nationalen Front.

Sie steht bei der Präsidentenwahl in den
Reihen der nationalen Opposi-
t i o n."

Wir sind genauer und sagen: Sie wählt
Hitler!

Ltebergang der Preisüberwachung auf
die Landesbehörden

Der Reichskommissar für Preisüberwachung
hat durch Verordnungen vom 23. und 29. Fe¬
bruar die Preisüberwachung sür alle Nah-
ruugs - und Genußmittel sowie für alle Lei¬
stungen, die der Befriedigung des täglichen Be¬
darfs dienen, den obersten Landesbehörden
übertragen , soweit es nicht in einzelnen Fäl¬
len schon vorher geschehen war . Damit ist nun¬
mehr die Preisüberwachung schon für alle diese
Gegenstände und Leistungen, insbesondere auch
für Brot , Fleisch, Milch und Butter auf die
obersten Landesbehörden übergegangen, die
ihrerseits nach der Notverordnung vom 8>De¬
zember 1931 in der Lage sind, die ihnen über¬
tragenen Befugnisse Nachgeordneten Behörden
zn übertragen , die Befugnis zur Schließung
von Betrieben jedoch nur bis zur Bezirks-
rcgierung . Der Reichskommissar für Preis¬
überwachung hat sich zentrale Richtlinien und
Anordnungen vorbehalten.

Es empfiehlt sich daher, Eingaben , welche
die Preisüberwachung von Nahrungs -, Genuß¬
mitteln und Leistungen aller Art betreffen und
lediglich örtliche Wünsche enthalten , an die
örtlichen Vcrwaltungs - und Polizeibehörden
zu richten, die sie der zuständigen Stelle weiter¬
leiten, sofern sie nicht selbst zuständig sein
sollten. Nur allgemeine Anträge und Anregun¬
gen sollen noch dem Reichskommissarfür Preis¬
überwachung unmittelbar eingereicht werden.

men. Sie haben uns erzählt , daß unsere Häuser
in Viehställe verwandelt worden sind."

Bei «ns versucht derselbe Bolschewismus,
den Landstand für seine Ideen zu fangen.
Unser System aber unterstützt den Stalinschen
Fünfjahreplan , indem es Ingenieure , Tech¬
niker nach Rußland schickt und Maschinen und
Werkzeuge liefert , damit in Rußland eine
blühende Industrie entsteht. So schafft es nicht
nur für Las gesamte Deutschtum eine zukünf¬
tige Lebensgefahr, sondern erreicht auch prak¬
tisch durch Unterstützung des Bolschewismus
die sofortige Vernichtung des deutschen Bauern»
tums im Osten.

Deutsche Bauern, lest und verbreitet
diese« Brief ! Haltet ihn denen unter
die Rase, die euch verführen wollen,
Thälmann zu wählen! Zeigt ihn denen,
die sich hinter Hindenburg verstecke»
und euch Hilfe in enrer Not vorgau¬
keln! Werft ihn denen vor die Füße,

um das
System zu retten, dessen Opfer ihr

geworden seid!
Für den deutschen Bauern gibt es «nr

einen Führer:
Adolf Hitler!

Die nationalen Reichsbahnbeaniten
für Hitler!

Die Reichsleitung der Arbeitsgemeinschaft
nationaler Neichsbahnbeamter und -Anwärter
in Frankfurt a. M. ruft das pflichtbewußte
Beamtentum der Reichsbahn aus, am 13. März
diesem System die Quittung zu erteilen und
den einzigen Retter des Berufsbeamtentums
Adolf Hitler seine Stimme zu geben.

Wen wählt am -13. März der
Mittelstand?

Der Sozialdemokrat Schöpflin  erklärte
am 28. August 1930 im Karlsruher Haupt¬
bahnhof, Wartesaal 1. und 2. Klasse, 1.30 Uhr
morgens , folgendes:

„Der Mittelstand ist das feigste Pack.
Dumme Bande, die herumschwätzt«nd
schimpft. Das Schlimmste, was es gibt!
Wenn der Mittelstand kaputt geht, ,
wäre ich wirklich froh. Dann hätte«
wir wenigstens freie Bah«. Die Gesell¬
schaft soll der Teufel holen. Das ist
doch das traurigste Pack. Ich bin bereit, .

' den Mittelstand zn ruinieren bis aufs
letzte! Es hat doch keinen Sinn . Wenn
dieser Mittelstand kaputt geht, sehe ich
gar nicht ein, was das schaden könnte.
Es mnß soweit kommen, daß es gar

keine Mittelständler mehr gibt."
Wenn ihr nicht wollt, daß dieser sozlak-

demokratiscke Wunsch völlig Erfüllung wird
— zum größten Teil ist der Mittelstand ja
schon ruiniert ! — so wählt am 13. März Adolf
Hitler, und schlagt diejenigen, die als Sozial-
demokraten und Nsrderüer des Mittelstandes
sich hinter einen hindenburg verstecken!

iveil

weil

weil

Hindenburg wird nicht gewählt
weil die öefaitistische Sozialdemokratiefür das System stimmt, um sich an der Macht zu halten!
weil das national unzuverlässige Zentrum (Siehe Kaas!) sich seinen Namen gestohlen

hat, um die Notveroröu -ungsherrschaft zu sichern!
weil das Judentum für das System Feuer und Flamme ist, um seine Finanzdiktaturüber Deutschland aufrecht zu erhalten.

das Bouzentum sich von der Rettung des Systems die Verhinderung der gefürchtet«»Volksabrechnung erhofft.
alles , was 1925 Hindenburgs Namen mit Schmutz und Kot bewarf, heute für ihn Ver¬ehrung heuchelt!
kein Deutscher mit jeuer -schwarz-rot -kapitalistischen Front marschieren kann, ohne mit
seinem nationalen Gewissen in schärfsten Konflikt zu kommen.

Aus allen diesen Gründen

wählt Deutschland Hitler!
Eine Zeit wird kommen . . ,

Von I . von Eichenöorff.

Doch eine Zeit wird kommen,
-a macht der Herr ein End',
da wird den Falschen genommen
ihr unechtes Regiment.

Denn wie die Erze vom Hammer,
so wird das lockre Geschlecht
gehaun sein von Not und Jammer
z« festem Eisen recht.

Da wird Aurora tagen
hoch über den Wald hinaus,
da gibt's was z« singe« «nb schlagen,
da wacht, Ihr Getreuen, auf!

6,2 Millionen Arbeitslose!
Berlin , 10. März . Ende Februar waren

bei den Arbeitsämtern rund 6128 000 Arbeits¬
lose gemeldet, annähernd ebensoviel, wie
Mitte Februar.

In der Belastung der Arbeitslosenver¬
sicherung ist ein Rückgang um etwa 30 000, in
der Krisensürsorge -eine Erhöhung um rund
31000 Hauptunterstützungsempsänger einge¬
treten . In beiden Unterstützungseinrichtungen
zusammen wurden Ende Februar rund
8 526 000 Hauptunterstützungsempsänger ge¬
zählt, wovon rund 1852 000 auf die Arbeits¬
losenversicherung und rund 1674 000 aus die
Krisensürsorge entfielen. Von den Arbeits¬
ämtern anerkannte Wohlfahrtserwerbslose
wurden rund 1833 000  gezählt
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«I .SMilliWselNIliSöl!
Gemeinde Hemelingen.
Betrisst : Rcichspräsidcntcnwahl

am 13. März 1932.
' Stimmbezirk 1 umfaßt : Bahnhof -,
Bernhard -, Bertram -, Diedrich-, Johan¬
nes -, Kirchen-, Ludwig -, Moltke -, Orle-
ans -, Poststraße , Richtweg, Sand -, Son-

-nen -, Spinnstraße , Tannenkamp , Wil-
shelmstraße . Wahllokal : Katholische
'Schule , Kirchenstraße.
! Stimmbezirk 2 umfaßt : Am . neuen
Bahnhof , Bahnhof Hemelingen , Berg -,

:Bruno -, Ferdinand -, Glocken-, Heinrich-,
'Hermann -, Holzstraße , Im Holze, Karl -,
-Klauß -, Kl. Holz-, Passen -, Mittelstraße.
Wahllokal : Evangelische Schule an der
'Olockenstraße (Eingang rechts).
' Stimmbezirk 3 umfaßt : Blumenstraße,
Brüggeweg , Hafen -, Garten -, Hahnen-

/straße , Heuwcg, Kürzeste., Marktplatz,
Mahlen -, Langen -, Ringstraße . Wahl¬

lokal : Evangelische Schule a. d. Glocken-
i strnße (Eingang links ).

Stimmbezirk 4 umfaßt : Aller -, Annen-
.straße , Auf d. Kronsberg , Birkenstraße,
Bischofsnadel , Blücher -, Böse-, Brink-

>mann -, Buchen-, Bult -, Eltern -, Eichen-,
.Friedrich -, Georg -, Heumarktstr ., Hcim-
stättenweg , tzenriettenstraße . Wahllokal:
.Schule Verdenerstraße (Haupteingang ).
^ Stimmbezirk 5 umfaßt : Laubenweg,
.KI. Marsch-, Maler -, Marien -, Mar,cy -.
(Meier -, Neustadt -, Rüsch-, Sandhof -,
Seekamp -, Schlengstraße , Im Schlut,
Stackamp , Verdener Heerstraße , Verde-
mer -, Winkel-, Weser-, Ziegelstr ., Ziege¬
lei , Dreperbrücke. Wahllokal : Schule
Berdenerstraße (Eingang Bösestraße)
- Stimmbezirk 6 umfaßt : Acker-, Beh-
(rensstraße , Auf dem Bruch , Blumen-
,ring , Bruchweg , Brunnen -, Eisenbahn -,
iFlur -, Graben -, Linden -, Nelkenweg,
iNosenweg, Rosmarienweg , Sander -, Ul-
>men-, Weberstraße , Weinweg , Werk-
'stättenstr . Wahllokal : Kantine der Eisen-
^bahnwerkstatt.

Heute
S onnabend,  19 .30 Uhr:

Ende ungef . 23.15 Uhr,
138. Abonnements - Borstellung:

«kvkenZrin«
Sonntag,  15 Uhr , 57.Nachm .°

Vorstellung:
,Im reiben kökl"

20Uhr , 139. Abonn .°Vorstellung:
In der Neueinrichtung
von Pros . Reinhardt:
„Die schöne Helena"

Montag,20Uhr : Geschl . Borst.
Dienstag.  20 Uhr , 140. Ab .°V.
Der große Schauspiel - Erfolg
sagt ika — «in Mensch

Mittwoch.  20 Uhr 141. Ab .-V.
In der Einrichtung

von Pros . Reinhardt:
„Die schöne Helena"

Donnerstag , 20 Uhr , 142. Ab .°B.
„Uacline"

Freitag,  20 Uhr Geschl .Borst.
Sonnabend,  20Uhr,143 .Ab .°V.

„Die schöne Helena"
Sonntag,  11 Uhr , Vorstellung

für die deutsche Iugendbühne;
„kaust"

in der ursprünglichen Fassung
(Ganz kleine Preise

30 Pfg . bis 2.— Mk .)
15 Uhr , 58. Nachm .-Vorstellung

„klgoletto"
19.30 Uhr , 144. Abonn .-Vorst.
Erste Dorst . der Goethe Woche

Mit der Musik von
L. van Beethoven

„kginont"
Montag,  20 Uhr , Geschl .Borst.
Dienstag,  20.30Uhr ,145.Ab .°V.
Zweite Vdrst . der Goethe -Woche
Gedenkrede  gesprochen von

Dr. Rud . Alex Schröder
„lpliigenie auf kauris"

Vorverkauf täglich!<' Stimmbezirk 7 umfaßt : Ortsteil Ar-
,bergen . Wahllokal : Neue Schule Ar¬
bergen.
) Die Wahlzeit dauert von 9—18 Uhr.
' Die Stimmzettel sind amtlich herge¬
stellt und werden im Abstimmungslokal
verabfolgt.

Der Stimmberechtigte hat bei der
.Stimmabgabe durch ein Kreuz oder in
.sonst erkennbarer Weise den Anwärter —
,zu bezeichnen, dem er seine Stimme I Lspenstr . 17 , Domsh . 29718
l geben will.
' Stimmzettel , die dieser Bestimmung
Nicht entsprechen, sind ungültig.
» Hemelingen , den 11. März 1932.

Der Gemeindevorstand.
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— Zensus 2sit!

Ouulilätswurs

Die l^ rsrvatto
rnscht
äsn Herrn

Die neuen

Jedes
Lchlairlmmer , ganr
gleich , um welche kreis»
läge es sich bandelt ist
so niedrig kalkuliert,wie
dies nur möglich ist.
Genau so verbsit es sich
bei allen anderen bd ü-
beln . Litte überzeugen
Lis sicb davon beim
Idobelfachmann

M8k!Sk» V!z
kindorlkstrahe 40-42

in unerreichter Auswahl
und karbensobönbeit

ksulenslrsös ÜVr. 49 -50
Das groüe Spe^ial - Oescbäkl kür

Herrenwäsche , Krawatten
Handschuhe.

Was bietet
ktlMMra " ' - ^I-Isnliel58ckule?
Lei unbegrenrter 5tundenrabl
gegen mZbiges Schulgeld Unterricht
in kleinen Oruppen bis rum vollen
briolg in : Schön- und kdssckinen-
schreiben , Stenographie , Kecknen,
Luchtükrung , Deutsch usw. usw.

^nmelüungen für 6ie neuen
^pril - liurse jetrt erbeten.

eintritt töglicb.

kreüenstrsbe  blr . 14

Schlächterei! Schnellimbiß!
sämtliche Fleisch- u. Wurstwaren
Mittagessen 30, 60 und 80 Pfg.
Belegte Brote 10, 15 u. 20 Pfg.
Landwirtschaftliche Selbsthilfe

Georgstrabe , E<ke Bornstr . 66^ 8

Mir trommeln:
tteuls , 12 . iyisnL , 20 . 30 Ukn

' „easino"
pg . Nsrrl - Psins . IA. ci.

„Zislsrs ksstsSls'
?g . Wobrl , Oberpkslr

OdsrneulancZ . OsntralkaNsn
kg . Kleider , bl . d . 6.

Sorgkelcl . patsspisksr
kg . Ilaliermann , Kl. d . 6.

SIritrIN kUr sLrntl . Vsrsnstsllurigsr,

GesctsLnkartlkel
Rristalt - Glas - Porzellan

Haus - und Küchengeräte

Kaufen Sie preiswert und gut bei

Geschwister Luperti
V . d . Steintor - 8-) 0L. Tel . kfansa 4)v s8

Kauft «Setzt tu WEKtzSufsv « r

Osr Uerrsnfriseur
l̂ srletslrsbe 20  nack pelrlstrake

U. Nodbsndrink
Arbeitslose gegen Ausweis bslbe kreise I

Drogen , Zeilen
karkümeriea

u . IVsscbsrtikel

MllMö

Zpitrenkiel 11-12

^ lüeliiige  ^
Völ'ti'elsi'
Mueblliöiiiöcdslklklli

kcsrdsn
L.aÄrs

Pinsel
ssmtl . lllces -k- unc!
putrmittslnur beim

ffackmann
karbenbandlung

knmr liorllililk
Srecbstrceßs 12S

ralipsolluls

Imeftekt
Iiuler

snr

«Mse«

«ettee

evrAkle«

8 «Mtteil -BttzeMI;

»iilrnillliz, ŝli»ir., lilsr
im., VstllMöiiillgz ti!!.
Siellrick L So.

^leuroile.

LIIk kfoiilltgiiiiiisf
die im ebem.

k . l . 8 . dir . SO ge¬
standen kaben und
stob beute wie da¬
mals rum VVebr-
gedsnken bekennen
werden gebeten,sicb
beute 20.20 in der
Kaiserballe Zwecks
engeren Zusammen¬
schlusses einrulincl.
«sobs . Qsrksu

k
Keorgstraüe 65
koland ktr. 7341

klllkSllWllk
lvlobel

OeldschrSnke
itzlaschinen

Weser Ilr . 83070
Iloz -dsirshe 7b

Lebrsucbsinusler - und
, Wareureick . -

k. In - u . ^ nslsnd durch
?ale „ t - Lüro

kill»
Ing . Otto fritsvll , stlostorztr . 2 -5 a.d.7.

o k >s n
Eoltsi ' msnn

llkielenstrshe 2 — 7el . Weser 812 88

Lesuebk Lremeos
kübrends Vergnügungsställen:

„Mstosla"
(Üslrarei , Ilieater , Variei«

Lebens Würdigkeit.
Ilur Künstler u .Kapellen von Wellruk.

Abend - und tzisckt -I ' rogrsillin
Jeden Zliltwoeb , Loonsbeod u . Lonntsg

4» Mv Laar - Lee
mit grobem Programm I

MStMüe

FAWAMOft
Das bebagliebe , stimmungsvolle Dabarel

Däglicb 2 Künstler Vorkübrungen
4-k/4r-7es und L.ZO l//rr

Kein Weinrwang ! Kintrilt kreil
Lier -Lar , li/reinterrassen/

Mttantte-Laffss
Lremeos svbönsles KonLerlkakkee
»4b 4 1/br Z-ro/Zs Künstkerbonrerts

Krslklassigs Kapellen!

SMsva -GE

der prominentesten

Rudolf Klws-Betricbe
am Danptbabndok

Äegkna
das reitgemäLe Hans

Kabarett und Kakkeekan»

SvtMtNg
aum Deurigen,

der Wiener Ltimmnngsbstrieb

LkVStt
Lpiel -Kakkee

DALAtziOVA , die voroebme lanrbsr

WÜlle-Betriebe
Lremens

beliebteste Vergnügungsstätten

„ (üaLe
und Lavo^ -Lar

Labnbokstrasse
Krstklassige Konrerk -u .Vanrkapellen

„OroK -Lremen"
Ton - , Kabarett , Dar
kaulenstrasse

Lelriebe lägl . bis 5 Dbr naebts geöffnet

Line gute preiswerte
Issss KsßSss

trinken Lie in
SronrUloi - si unrl

SasttzsS- ev s
diakmascbinsn . Ksporvitur . W

S . P . GMMY U
v . 6 . Stsintor 36 W

hier — Lütter

Ostertorsteinweg 10

z- kkoklsn
puclolf prnclt

kalmenstrahe 15 — 7el . Weser 83650

8 Pfy.-Srclsil
Lesser und billiger als im
Warenkaus . kleinr . tzlüller sen .,
«erderstrsbe 22. Lgsrrenfsbrik

diacbmiltags ab 4 '/r Dbr
Abends ab 3 '/z Dkr

LOtzilVrAOL

dlacbmillags ab 4 Dbr luDL -ltztz
Abends eb 8 Dbr

RestUMtMUseser
LeemannstraLe 1, ab Domsbvk

NiNa § 6S86D illl »4doDD . 1 .—
Oro6e u . kleine Huh ^ iinirler

Laliuliokslr . 32

Ksttss

»4n der if'sids 46-4A

Hole ! uncl HeLlauruDl

Klinker ' ksus

Sürgerl . Küebe , gut gepkl. Oetranke,
Kotel -Immer (Linbeitspreis 4,50 blk.
einsebl . krübstück und Ledieuung ),

Discbtennis , Klubrimmer

Sohenzottesm
Kier -, lkern - und 8/rerLebauL

Inbaber L . Kolbus , Ostertorstr . 28-2S
Mittagessen von 0.S0 KlU. bis 2.50 Kid.
Abendessen von 1.— Lld . bis 2.— Kid.

^Sslsl Snsmsi ' ttsus
kbilosopbenweg 15

Vornebms 7immer in rubiger Lage
fl . Warm - u . Kalt -Wasser , 2entral -I1.,
Lad , Idk . 3.50 inkl . krübstück n . Led,
Out bürgl . Kestauraut , LiIIard,OIubr.

Ls LUetir 41686 I »olLal6

Hös guts KÜLks
Oedeek im Abooo . nur 85

8uppe , kleiseb , Oemüse , Kar¬
toffeln,diacbspeise und Kakkev
KIsIn » Alls « 28 - 27

SkkW-Gerichte
gebacken , gebraten und
gekoobt in groö . Auswahl
au mäüigen kreisen . i

Lisch »Kvstnnrnut „ OstsrtoolL
Ostertorstr . 37 (gegenüb .koliaeikaus )-

RemvsE -salwtt

Auk d. SLkvs ^ S - Kühe „Dasino " ^ kerusprecber : vomsboida »275 »L.

-ic.
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